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Zwist - wl' chen Kakenlreur und
- eimwear .

Wien , v. Oktober ( Eigenbericht ) . D «
Heimwehr wird in allein österreichisch : n Wahl¬
kreisen mit eigenen Kandidatenlisten anftreten ,
und Überall wird Ttarhemberg al « Listen »
führer , die Landesführer an zweiter Stelle
kandidieran .

Zwischen den Nationalsozialisten und den

Heimwehren ist jetzt ein heftigerZwist ent »
trannt . Die Nationalsozialisten beschuldigen die

tzeimwehrführckr , daß sie die Beratungen absicht¬
lich hinaus ziehen , um «in « wirksame Propcyanda
siir ihre selbständige Kandidatur zu verhindern .
Ein Abgesandter der österreichischen Hatenkrenzler
verhandelt in München mit Hitler Über dis ( in *

zuschlagend « Wahltaltik .
*

KrfiengerSchle .
Wien , 9. Oktober . Ter Wiener „ Tag "

meldet : Die abenteuerliche Situation , in die das
Kabinett Vaugoin durch die Einbeziehung der

Hcimwehrführcr schon in den ersten Tagen sei »
ner Amtstätigkeit geraten ist, hat trotz deS

stündlich in Aktion tretenden Dementierappara »
tcS in den letzten Stunden derartig krisenhafte
Schwierigkeiten gezeitigt , dah in politischen Krei -

sen allgemein von unmittelbar bevorstehenden
sehr einschneidenden Veränderungen in der Zu¬
sammensetzung der Regierung die Rede ist . Tie

Stellung des BundeSsührerS der Hcimwehren
Starhcmbcrg als Minister des Innern ist ' n ' »' *

haltbar geworden , so dah mit seiner Demis¬
sion bereits in den nächsten Stunden gerechnet
werden muh . Ihm würde selbstverständlich der

zweite Heimweyrführcr im Kabinett Vaugoin ,
Iustizministcr Hiteber folgen . Es verlautete ge¬
stern abends mit ziemlicher Bestimmtheit , daß
der Heimwehrfünkiivnär Major a. D. F. e Y, der
den - Clzristlichsozialen nahestehk , aber von ande¬

ren Heimwehrgruppen heftig angegriffen wird ,
als Mchsolg « Starhembergs mtSersehen sei . ,

WeiterS verlautet, . daß - die durch das gegen¬
wärtige RegiernngSsYstcm geschaffenen Verhält¬
nisse den Finanzminister Dr . Auch amtsmüde

gemocht haben und dah er bereu ist , sein Porte¬
feuille zur Verfügung zu stellen .

*

Drei Wiener bürgerliche Leitungen
konfisziert .

Wegen Meldungen über Pabst .

Wien , 9. Oktober . (Eigenbericht . ) . Heilte
morgens wurden drei bürgerliche Blatter , und

zwar die „ Neue Freie Prelle " , das „ Neue Wie¬
ner Tagblatt " und das „Extrablatt " , die eine

Meldung der Landbllndkorrefpondenz über hoch¬
verräterische Beziehungen des Major Pabst zu
Italien und feine seinerzeitigen Pläne , Tirol
und Vorarlberg von Oesterreich loSzurciheii , ge¬
bracht hatten , vom Staatsanwalt wegen „ B er -

breitnllg beunruhigender 0c »
r ü ch t e " beschlagnahmt .

Auf Verlauge » der sozialdemokratischen
Fraktion des Wiener Landtages hat der Landes -

bauptman » Dr . Danneberg für . morgen
nachmittags 5 Uhr eine Sitzung des Landtages
einberufen , um dort gegen diese neuerliche Ver¬

letzung der Prehsreiheit zu protestieren und die

konfiszierten Stellen zu immunisieren .
* *

Schober in der Antimarrlfteniront .
Wien , 8. Oktober . ( AN. ) In einer Ber -

sammlung der Rcichsorganisation der Kaufleute
Oesterreichs ällherte sich Bundeskanzler a. D.
Dr . Schober zur Schaffung eines Mittelblocks
unter seiner Führung . Er betonte , daß er keinen

politischen Ehrgeiz besitze , dah er aber , ivenn die

Frage an ihn herantrete , ob er jenen Kreisen ,
die das heutige Wahlrecht von einer Geltung
ausschließt , zu dieser verhelfen und es ver¬

hindern wolle , daß die Sozialde¬
mokraten aus der gegenwärtigen
Situation eine » Erfolg erzielen ,
es sich überlege » müsse , ob er seinem - altöfter «
«eichischcn Beamtentum dieses Opfer qufersegen
mülle . Wen » die Wirtschaft ruft , der zu - - dienen

« stets versprochen habe , dann werde er bic -

Waagschale zum Opfer sinken lassen .

0,010 . 000 Arbeitslose in Deutschland
Berlin , 9. Oktober . In der

'
Zeit vom

16 . bis 80 . September ist di « Zahl der Ar .

deltslosen um rund 47 . 000 aus rund 3,080 . 000

Staatshanzler a . P . Dr . Marl Penner :

Oesterreich im Wahlkampfe .
Genoss « Tr . N enu < r, der gestern , im

Sozialen Institut in Prag einen Vortrag

hielt , stellt uns den folgenden Artikel zur

Verfügung :

Begreifliches Znrercssc bringt die Oesscnt -
lichkeit der Tschechoslowakei und natürlich auch
aller anderen Nachbarstaaten den Wahlen in

Oesterreich entgegen . Es hängen ja die fried¬
lichen, politischen und wirtschaftlichen Nachbar¬
beziehungen davon ab und anhcrdcin wirkt

jede Aendcrung des politischett Systems eines
Landes auf die umliegenden Länder ein .

Wir haben nun durch zehn Jahre das

System von Bllrgerblockregie -
r u n g e n gehabt .

Dieses hat die Arbeiterklasse und Sozialdemo¬
kratie durch ein Jahrzehnt von jedem Einfluß
auf die Staatsgewalt ausgeschlossen . Während
itt den anderen Länder » Bürgerblock - und

Linksregicrung in kürzester Frist wechselten , ist
das eine System in Oesterreich imnter mehr
erstarrt . Starr und beinahe halsstarrig hat

Seipel an diesem Systent festgehallen , ob¬

wohl cS die Stimmenzahl der Sozialdemokraten
von Wahl zu Wahl anschwcllcn ließ , und hat

zum Schlüsse die fascistischen Abentenerer , die
bi « dahin ohne Bedeutung waren , großgezogen .

Di « sogenannte „ Heimwehr " Hot er ans
den „ Antimarrismüs " «ingeschworen , um

ihn dadurch als fest « Klamm « der bürger¬
lichen Einheitsfront zu benützen .

Im Hintergründe de « Seipclschen Planes ,
log der Gedanke , eine anders Mehrheit , die kni '

Nationalrat vom ersten Tag der Republik an
bi « heute immer vorhanden war , nicht aufkom¬
men zu kaffen . Diese andere Mehrheit -ist alles

eher als klerikal , ist f ch u l f r c u n d l i ch,
wünscht eine Ehe re form und die Ansdeh -
nung der Schulgesetze auf das Bürgen¬
land , also Dinge , die dem KlerikaliSmuS ver¬

haßt sind .
Sin « solche Mehrheit nicht zustande kommen

zu lasten und di « klerikale Herrschaft so
trotz ihrer effektiven Minderheit im Ratio¬
nalrat zn befestigen , war Seipel « Hinter¬

gedanke .
An dieser schrankenlosen Herrschaft ift auch der

Bürgerblock auScinandcrgebrochen . Großdcutschc
und Landbund konnte » einfach die wilde und

strupcllose Machtgier , mit der sich die Christ¬
lichsozialen aus die Bundesbahnen stürzten , nicht
mehr verantworten . Die Einzelheiten dieses
Streites sind ja bekannt .

Durch die Auflehnung dieser beiden Grup¬
pen Plötzlich auf sich selbst gestellt , hat nun die

christlichsoziale Partei zur Verstärkung ihrer

Reihen die Hcimwehrcn znhilsc gerufen . Jetzt

sollte sich die Richtigkeit der Seipclschen Rech¬
nung erproben . Sie hat ihn gründlich getrogen .
Der Fehlschluß Seipels — einer seiner vielen

Fehlschlüsse — war die Annahme , die Beru¬

fung der zivei Hcimwehrführcr S t a r h e m >

berg und H u c b e r werde den ganzen Anhang
in den Dienst der christlichsozialen Partei stellen .
Diese Rechnung war falsch :

Di « Heimwehr vereinigt unter dem ober¬

flächlichen Kitt aufgedonnerter Eid « und

wild « Verwünschungen der Sozialdemo ,
krati « sehr verschiedene geistige Strömungen .

Ihr agilster Kern ist Hit le risch gesinnt ,
etwa das , was sich im Deutschen Reich die

Etikette „nationalsozial " gibt . Ein anderer Teil

ist einfach radikal » n a t i o n a l, ein dritter

ist dazu gestoßen aus Verdruß über die armscli -
geu Ergebnisse von zehn Jahre Bürgerblock¬
politik , und der rechteste Flügel ist einfach
habsburgisch gesinnt . Herr Seipel hat ein

Tauschgeschäft mit Ttarhemberg geschlossen:
Portefeuille gegen Stimmen . Starhcinbcrg hat
das Portefeuille gewonnen und kann nun nicht
liefern . Da die Hitlerrichtnng selbständig kan¬

didiert und damit einen Teil der Heimwehr -
stimmcn wegnimmt , droht überdies die Heim¬
wehr zu zerfallen . Die Führer sehen . sich schon
aus dem Gmnde genötigt , eigene . Heimatblock -
Kandidalen aufzustellrn , um Hitler - Kandidatu¬
ren zu verhindern . Es ist also ein völliges
Chaos .

Auf der anderen Seite aber hatdie nicht
klerikale Bürger - und , Bauernschaft - sich verach¬
tungsvoll von der Partei obgewendet , der sie

schon die vielen Bank - und Sparkassenskandalc
zu verzeihen gehabt hat :

Der Strafella - Skandal hat endlich den

Eim « zum überflirßen gebracht .

Daß man die im bürgerlichen Sinne hochver¬
diente Regierung Schober über Nacht , ohne
die sortschrittlicheit Gruppen zu fragen , au die

Luft sctzctt konnte , will niemandem in den Sin » .
Und so erhebt sich der einmütige Rus : Samm¬

lung unter Schober ! Ea ist zn erwarten ,
daß eine Schoberliste eine beträchtliche Anzahl
von Mandaten erobert, ' sogar viele Heimwehr -
lente werden Schober wählen .

Damit aber ist di « T « n d « n z zum
Zw « ipartei « n « System , da « Oester¬
reich viel zu früh heimgesucht hat , durch¬
brochen und wir werden es mit einem

Parlament von vier oder mehr
selbständigen Parteien zu tun

haben .

Tas allein ändert schon das Gesicht der öster¬
reichischen Politik . Bei einem Vielpartcicn -
system eröffnen sich mancherlei Kombinationen
— unter ihnen ist als nächste eine vermit¬
telnde B e a m t c n r e g i c r u n g anzuschen .
Darüber aber wird der 9. November die Ent¬

scheidung bringen .

Jedenfall « stellen Zweipar¬
teien - Sy st em und ausschließ¬
lich « Bürgerblockrraierung «ine
überwundene Phase unserer
P o l i t i k d a r : Wie in allen Parlamenten ,
so werden auch bei uns wechselnd «
Mehrheiten wechselnde Staats¬

aufgaben erfüllen .

Die sozialdemokratische Partei kann aus die

leidenschaftliche Wahlarbeit und Wahlbeteiligung
ihrer Anhänger bauen . Die Arbeiterklasse wird

innerlich gestärkt und äußerlich machtvoll aus

diesem Kampfe hervorgehen , ihre Partei ' wird

gewiß die stärkste Partei des - Hauses sein : Ob

ne an Mandaten ivescntlich gewinnt , tn u ß
dahin gestellt bleiben . Daü Biel -

parteicnsystcm hat ja anch die Wirkung , daß
Mitläufer sich da und dorthin verlanfcn können .
Es tnuß indes immer jeder Partei erwünscht
sein , ihre zuverlässige Anhängerschaft genau zu
kennen . Natürlich stößt die Ausdehnung der

sozialdemokratischen Partei auch bei diesen Wah¬
len an die ehernen Schranke » der Bcsthvcrhält »
nisse : Sie hat schon bisher die Kader der Arbei¬

terschaft bis z » 9V Prozent auSgcschöpft und

kann daher große Eroberungen nicht ntrhr
machen . Darum ist das Geschrei der Fascistcn ,
die eine bolschewistische Herrschaft in Oesterreich
prophczeihen , so verlogen und dient osfcubar
dazu , den guten Bürger cinzuschüchtern . Tara »

aber lassen es die Herren nicht fehlen .

Wie Wild « trampeln sie auf unserer Wirt¬

schaft herum und selbst der Minister Star -

Hemberg macht dabei keine Ausnahme .

Zn diesen llnveranttvortlichkciten gehört
auch die Rückberufung dcü Majors , Pabst .
Sic ist umso verhängnisvoller , als es ja unter

den Fafeisten eine radikale Gruppe gibt , welche
cS zu Wahlen unbedingt nicht kommett taffen
will . Solche Pläne werden sicherlich da und

dort erörtert und Herr Pabst ist ja in dieser
Art Berschwörertätigkeit Fachmann . Daß eine

Vereitlung der Wahlen in einem Augenblick ,
wo die Wählerschaft ohne AuSnahnte auf das

Abstimmen brennt , die nngeheucrlichsten Un¬

ruhen Hervorrufen müßte und daß

vor allem di « Arbeiterschaft i « einem solchen

Fall « vor keiner Konsequenz zurückschrrckrn
würde ,

das liegt auf der Hand . Imnter vermag . ein

einzelner Narr eine Gesellschaft von hundert

Klugen zu verwirren . Das ist nicht ausgeschlos¬
sen, ivenn nicht alle , die es mit dem Lande und
mit dem Wiederaufstieg Oesterreichs ernst mei¬

nen , auf der Hut sind. Arbeiter , Bauern u>td

auch Bürger würden einen solchen Versuch selbst¬
verständlich in kürzester Frist ersticken . Aber der

Schaden wäre unermeßlich groß .
' Die Verantwortung für ihn würden aber

jene tragen , di « « inen 81jährigen Aben -

teuerer wie Ttarhemberg in die Regierung
gesetzt haben .

Neue Offensive des Agrarismus
Kampfansagen ohne Zlcllflarlielt .

Tic tschechische Agrarpartei tritt am Be¬

ginn der politischen Herbstkantpagne mit netten

Forderungen ans den Plan . Der ans der

jüngsten Tagung ihres Vollzugsausschusses
beschlossene Wnnschzettel ist zwar sehr nm -

sangreich , doch seine einzelnen Punkte , soweit
sie die Bekämpfung der LandwirtschaftSkrife
betreffen — Stabilisierung angemessener
Preise von Agrarprodukten durch eine nicht

näher bezeichnete Regelung der Einfuhr , Er¬

fassung der Spekulation , Sicherung billiger
Kredite , Stettererleichterungen , Meliorationen
— sind zu wenig konkret gefaßt , als daß sie
Gegenstand einer ernsthasten wirtschastapolt -
tischen Diskussion sein konnten . Konkret wer¬

den die tschechischen Agrarier nur dort , wo sie
mit ihren Wünschen auf ein n i ch t land¬

wirtschaftliches Gebiet übergreifen ,
nämlich mit der nnverhiillten Forderung
nach Aushebung des Mieterschut¬

zes . Mau tvird daher vom sozialistischeu
Standpunkte , abgesehen von dem zuletzt er¬

wähnten Spezialgebiet , zunächst einmal einige
grundsätzliche Anmerkungen zu dieser neuesten
Etappe agrarischer Offensivpolitil machen

müssen' .
Bei der allgemeinen schweren Wirt -

schastSkrise , welche die Bevölkerung dieses
Staates bedrückt , tmd die anerkanntermaßen
auch die Landwirtschaft ersaßt hat , kann es

keiner Partei verwehrt ivcrden , ihre Wünsche
geltend zu machen , wie die gesetzgebenden
Körperschaften und die Regierttng zur Linde¬

rung der Krise beitragen sollen . Eines kann

ober mit gutem Rechte verlangt , werden , daß
di«. Agrarparteien endlich Farbe bekenne » ,

mit . welchen Methoden der Kampf gegen die

LandwirtschostSkrise geführt werden soll . An

der Spitze einer Betrachtung des Zentral¬
organ « der deutschen Agrarier über die Agrar -
sitnation lvar dieser Tage der aufschlußreiche
Satz zn lesen :

„ Bor - läufig sind di « Pläne , nach
ter en in wirksamerer Meis «, aitz «g bisher mög¬
lich war , der Einstich der ousläudifcheu Getreide ,

preise , lnsbesondc - re aber des Meizenpreiser , auf
die PrctSbiirtmg im - Inland ausgeschattet wetsen

soll , um für die eiichcintische Landtvirtschast «ine

Bessenmg ihrer Lage herbeiztisühreu , noch
nicht festste he nd . "

Das ist ein offenes Bekenntnis der Rat¬

losigkeit und llnorientiertheit des Agraris -
mus in der heutigen entfett Krisenzeit . Selbst
die ehemals eifrigsten Verfechter einer agrari¬
schen Hochschutzzollpolitik , wie z. B. Sektion » -

chcs M e i ß n c r , geben bereit « zu , daß mit

diesem alten Rezept nicht mehr auszukomnien
ist . Die von dem tschechisch agrarischen Wort¬

führer Dr . Z a d i » a verfochtene Politik der

Exportprämien hat ans der Warschauer Agrar¬
konferenz eine klare Verurteilung , selbst vom

Gesichtspunkte rein latchwirtschaftlicher Inter¬
essen erfahren . Die Slimmnng der Agrar¬
parteien für oder gegen ein Getreidcmonvpol
schlägt so ost nm , lute das unsichere Wetter

dieses Jahres . Bis heute weiß man nicht , ob
die von Bukarest und Belgrad ausgehende
Zusammenschluhbewegung der Agrarländer
nnd die damit verbimdenen Bemühungen zur
Herstellung einer großen Austauschgemein -
schäft mit den mitteleuropäischen Industrie¬
ländern vom tschechoslowakischen Agrariömuä
unterstützt oder bekämpft wird . Was wollen

also eigentlich unsere Agrarparteien ' ?
Der Kern de « gegenwärtigen Wirtschafts¬

elends liegt , wie nun fast von keiner Seite

mehr bestritten wird , in dem unerträglichen
Mißverhältnis zwischen den tief gesunkenen
llrpreisen und den nnverhältnismäßig hoch¬
gebliebenen Konsumpreisen , nnd in dem stei¬
genden Warenangebot bei gleichzeitig fallen¬
der Kaufkraft . Aus diesem Tatbestand ergeben
sich Fragen grundsätzlicher Natur : Sind die

Agrarparteien willen « in loyaler Zusammen¬
arbeit mit den Verbrauchern aus eine Bet -

ringerung der Zwischenhandelsspanne hinzu¬
wirken ? Sind sie gewillt , mit den sozialistischen
Parteien dem großlapitalisüschen Kartell -
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Senat verlangt WiMaftsdebatte .Sin Heimwehrhäuptling al » Betrüger
verhaftet .

Wien , 9. Oktober . Der Generalsekretär des

Helmatbundes in Wien , Josef Flandern, -
wurde gestern nachts verhaftet . Das Delikt ,

dessen er beschuldigt tvird , ist auö seinerzeitigen
Enthüllungen der „Arbeiter - Zeitung " bekannt .

Bevor Flandern Generalsekretär des Hrimat -
bundeS geworden ist, war er Generalsekretär
dcS christlichsozialrn GewerbcgcnossenschaftSver -
bandeS in Wien . Nach seinen » plötzlichen Schei -
den auS dieser Stelle wurde bei einer behörd¬
lichen Revision ein Abgang vor » 8000 Schilling
fcstgcstellt . Außerdem sind zahlreiche Strafan¬
zeigen gegen Flandcra bei der Polizei cingelangt .
Flandcra wurd gestern »in Hauptquartier der

Hcimwehr in der Hcrrcngassc von Kriininal -

beamtcn zur Polizei geführt und nach einen »

Verhör verhaftet .

Wucher gesetzliche Schranken zu setzen ? Sind

sie bereit , eine Politik der planmätzigen Stär¬

kung der Kaufkraft der breiten Bevölkerungs¬
schichten zu unterstützen ? Und »»ich » zuletzt :
Wollen sich die Agrarier mit den städtisch¬
industriellen >tlassen über eine Außenhandels '
Politik verständigen , die den » Lebensbedürfnis
aller wichtigen Wirtschaftszweige entspricht ?
Uni die Beantwortung dieser Kernfragen
werden die Wortführer des Agrarisninö auch
nicht mit der Forderung nach Er»nächtigu »»gs-
gcsctzen henmikonilnen , den »» hinter den » Ruf
nach Erniächtlgungcn wird mit Recht die Ab¬

sicht zu einseitigen großagrarische »» Lösungen
vcrmntet , für die weder in der Bevölkerung ,
noch nn Parlament , noch in der Regierung
eine Mehrheit zu finden sein wird .

Dasselbe gilt in der 2 t c >« e r f r a g e.

Nach Steuererleichterungen rufen in dieser
Krisenzeit alle Wirtschaftsgruppen und beson¬
ders die wirtschaftlich Schwächere »» haben ein

gutes Recht , sie z»» verlangen . A»»ch die Ar¬

beiter lassen sich nicht zu ihrem Vergnügen
die Einkoinmensteuer vom Lohn abziehen ,
auch die Kleingewerbetreibenden seufze»» un¬
ter schwerer Steuerlast und die ganze Ver¬

braucherschaft ist mit indirekte »» Steuern

schwer bebürdet . Wer Steuererleichterungen
verlangt , muß auch den Mut finden , zu sagen ,
wo der Steuerausfall geholt werde » » soll . Da

gibt es nur einen Ausweg : Wenn die Steuer¬

lasten der arbeitenden Bevölkerung in Stadt
»» nd Land erleichtert werde » » solle »», dan >»

müssen die Steuerprivilegien abgebaut wer¬

den , welche die Steuerreforn » mit Hilfe der

agrarischen Parteien den Banken u» »d Groß -
n»»ternehn »unge »l cingeräumt hat . Die sozia¬
listischen Parteien sind bereit , die Steuer -

geseygebung des Bürgerblocks in diesen » Sinne

zu revidieren !

Was die Forderung der tschechischen
Agrarpartei a»»f Abbau des Mieter -

s ch u tz e s anbetrifft , ist schm» wiederholt fest¬
gestellt worden , daß dieses PosNilat mit der

Bekämpfung der Landwirtschaftskrisc über¬

haupt nichts z>» tu »» hat . Es könnte höchstens
zur Verschärfung der Absahkrise in der Laird -

wirtschaft beitragen , » venn Hunderte vm » Mil

lio »»cn, ja vielleicht Milliarde » » vm » de»»»

schmalen Einkommen der Arbeiter und Ange¬
stellte »» zur Erhöhnng der Grnnd - und Häu¬

serrente »» verwendet werde » » müßten . Die

Verquickung vm » Agrarfvrdcrungei » und Haus -
hcrrnintcressen , wie sie »in »» einmal die tsche¬
chische »» Agrarier ans rein machtpolitischen
Gründe » » betreiben , ist ein wahres Verhäng¬
nis für die »schcchvslolvakischc Landwirtschafts -
bevölkernng . Das »»lögen sich schließlich die

tschechischen Bauer » » mit ihren Führe »: »» aus¬

machen , ob die Besriedigu »»g der Zinsgelüstc
der Prager und Brünner Hausbesitzer wich¬
tiger ist , als die Hebung dcS Absatzes von

Fleisch und Milch .
Neber die Planlosigkeit und Zwiespältig¬

keit der agrarische »» Politik werden auch nicht
die verhüllten f a s c i st i s ch e >» Drohun¬

gen hinweghelfen , die in der letzten Sitzung
des agrarischen Vollzugsausschusses gefallen
sind . Noch am Donnerstag schreibt der „ Ben -
kov " hochtrabend : „ Die Vereinbarung über

die Lösung der landwirtschaftlichen Krise
wird die Prüfung der Demokratie in der

Tschechoslowakischen Republik fein ". So ist
das Problcn » schlecht gestellt . Der Agraris -
mus steht vor der Prüfung , ob er endlich daö

Arbeitsinteresse des Landvolkes von den » kapi¬
talistischen Profitinteresse »»»rterscheiden kann .

Für die Befriedigung der gemeinsamen Ar -

beitsinteressrn der Arbeiter und Bauern , für
« ine ehrlich « Verständigung von Erzeugern
und Verbraucher « wird di « Demokratie Lösun¬
gen finden , bessere jedenfalls , als sie das halb -
faseistische Ungarn oder das ganzfaseistifche
Italien sand .

Prag , 9. Oktober . In » Senat , der heute
eine kurze Plenarsitzung abhielt , haben die

Regierungsparteien ein « dringliche Inter¬
pellation «ingebracht , in welcher sie die

Regierung fragen , »vaS sie gegen die Krise in
der Industrie und Landwirtschaft zu tun
gedenkt . Die Abstimmung über diese Resolution
»st für morgen Freitag in Aussicht genommen .
ES wird also voraussichtlich zu Beginn der

nächsten Woche im Sena « zu einer eingehenden
Wirtschaftsdebatte kommen , für die

Sitzungen am Dienstag und Mittwoch in AuS -

sicht genommen sind .
* W

I » der heutigen Sitzung leistete der Nach¬
folger des verstorbenen konnnunistilche »» Sena¬
tors Tobrovolny , Senator H l a v k a, die An¬

gelobung . Dann » vurdc die vom Mgeordiietcn -
hans bereits bewilligt « Regierungsvorlage über
die Regelung der Rechtsverhält¬
nisse in Grenzgebieten ohne Debatte

angenommen , desgleichen eine Acnderung des

Gesetzes über die Vermögensabgabe , die die Ver¬

längerung einer mit 8. Ma ! d. I . abgelaufenen
Frist betrifft .

Tie Vorlage über die Rech »»- und Wirtschafts¬
verhältnisse im Grenzgebiet »vnrde durch die Em -

scheidung dcS Obersten VerivaltungLgerichicS ver¬
anlaßt , daß Beiträge mit anderen Staaten , sotvei »
sic innerstaatliche Rechtsnormen schaffen , eigen - in
die nach ? <19 der Verfassung vorgeschriebene
Gcschesform gekleidet werden müssen , daß also di «
bloße Verkündigung solcher Verträge in der Samm¬

lung der Gesetz « und Verordnungen nicht genüg ».
Es wär « also notwendig gewesen , zur Tnrchsührnng
der bisherigen internationalen Verträge ein « Meng «
eigener Gesetze hcrau - zugeben . die di « innerstaa ».
lichen zivilrechtlichen Verhältnisse analog den Be¬

stimmungen dieser Verträge zu regeln hätten . Tah « r
bestimmt di « hcutige Dorlag « , daß die Bestim¬
mungen der internationalen Verträge über di « Re -

Prag , 9. Oktober . Im Budgcta »»Sschuß setzt «
heilte Grnosic Hartenberg in eingehender
Weise unsere , durch die Beteiligung an oer Re¬

gierung gegebene Stellung zum Staatsvoran -

chlag auseinander , wobei er die schweren Be¬
denke»», die wir gegen di « Gesamtanfteilung der

Laste »» und so manches Kapitel erhebe »» »missen ,
durchaus nicht verschwieg oder beschönigte . Er
ührte u. a . aus :

Mir sind in der Regierung - koalition und
trag «»» niit di « Verantwortung für den Staatsvor¬
anschlag . Aber wir »misten vorau - schicken , daß wir
mit Ihm in seiner Gänze nicht einverstaiidei » sc : u
können . Er entspricht nicht nur nicht »»>»seren
Grundsätzen , sondern a»»ch nicht den Bedür. fuistvn
der Bevölkerung .

Mr habe » Ursache , unzufrieden zu fein nicht
nur mit der Aufbringung der Mittel , sondern

auch mit der Art ihrer Verwendung .
ES haben schon di « Redner der tschcchischcn ltze -
nosfen die ungleiche Belastung d«r Bevöl¬
kerung aufgezeigt und auS«ina >»d«rgesetzt , wie arg
insbesondere di « arbeitend « Bevölkerung belastet
wird .

Der heurig « Staatsvoranschlag ist sowohl hin -
jichtlich der Einnahmen , »vie der Ausgabe » » beden -
»end höher und Reserven , wie sie bisher erzielt
werd «»» konnten , sind 1931 nicht zu erwarten .
Wir begrüßen «S, daß »nai » Heuer sich bcinüht hat ,
bei den Einnahmenschätzungei » dem wahrscheinlichen
Ertrag etwas näher zu komnien als früher , und
nicht durch di « Schaffung stiller Reserven zur
Verschleierung des Budgets beiträgt . Äe
Gegenüberstellung der einzelnen Äteuergallungen
können »vir allcidingS nicht so vornehmen , »vie
es d«r Finanzminister tut . Wenn wir di « Be¬
lastung der Bevölkerung »virklich errechnen »vollen ,
müssen wir alle Stenern berücksichtige »«, die dl «
Verbraucher belaste ». Bei eine » solchen Zusammen ,
slcllung konnren wir darauf , daß sich In unserer
Steuerpolitik nicht - g« ände » t ha », daß 80 Pro¬
zent der Staatseinnahmen von den Verbrauchern ,
von dch» ärinen Schichten der Bevölkerung , auf¬
gebracht »verden .

Noch ärger aber ist cs um die Ausgaben ,
feit « bestellt . Auch hier sind dl « Bedürfnisse der
arbeitenden Bevölkerung nicht angemcsten berück¬
sichtigt . Dir unproduktiv «»» Ausgaben wurde » « nicht
cntspreihend gedrosselt .

Unser Bestreben muß dahin gehen , daß der
Aufwand für den M- liig/rismus herabgesetzt ,
daß aber auch d»»rch Verkürzung der Dirnst -
zrst «ine »veitrre Entlastung der Bevölkerung
herbetgesührl werd « . MA ganz besonderer
Schärf « müssen wir gegen die Budgqtüber .
schreitungen des BertSidigungSminkfterimn »

Stellung nehmen .
Genoss « Hackenberg kritisier » daun die Eruiäch .

tigitug zur Bcschasinng von 180 Millionen im
Krchittrege zur Liquidierung der BesreinngSaktivn
im Fernen Osten und verlangt Auskläning da ' Nbe »
wirso ein derartige Verlust entstehen konnte >»,,d
warum seit drm Lahre 1921 bis heute über diese
Posten keine Anfklärnng gegeben wurde .

Herr Mayr - Harting hat di « Echöhungen für
Pensionen , MeihnachiSremnnrratlonen und für R« .
sysienlisiernng, ferner beim Kapitel Schulwesen ,
ösfcutlichr Arbeiten und soziale Fürsorge als

„Selbstverständlichkeiten "
hingcstellt , hat aber unterlassen , zu bcinerken , daß
dies« Selbstverständlichkeiten schon viel früher
aktuell gewesen wären . Hätte man sic schon nnter

gelung der Rechts - » nd Wirtschaft -Verhältnisse , in

den Grenzgebieten , denen die Nationalversammlung
zligestimint Hal , durch ihre Verkündung in der Samm¬

lung der Gesetze und Verordnung « » » Gesetzes¬
kraft erlangen .

Die zweite Lesung des AlimentationSgvsetzeS
und eine Fristverlängerung an das Abgeordneten¬
haus ( Postsparkassenvorlage ) füllten den Rest der

Sitzung ans .
*

stm Druck vorgclcgt »vurdcn u. a. zwei An¬

träge der tschechischen Agrarier , wovon
der eine die Einsiihrnng Siner Ausgleichs »
abgab « auf Getreide , Mehl und Mahlprodukt «
an - läudischei » Ursprung - Verlang », die sich am
15. Dezember im tschechoslmvakischen Zollgebiet be¬

finden . Die Abgabe soll den im Gesetz vom ö. Äuni
»930 vorgesehenen Zoll znschlägen gleichkom¬
men . Ties « Zuschläge , di « bis zum Ablauf des

ungarischen Handelsvertrages an » 15. Dezember
d. Ä. »ich ! aktiviert werden können , sollen bä ' annr -
lich die Getreide - und Mehlpreis « auf die Basis des

letzten fünfjährigen Durchschnitte - , vermindert nm
11 Prozent , ergänzen , sind jedoch nach oben

begrenzt , und zwar bei Weizen mit 25 K, bei

Roggen mit HO, bei Mehl mit 75, bei Gerste mit
86 und l-ei Hafer mit 31 X pro Zentner . Stach
de»»« zweiten agrarischen Antrag soll diese Begren¬
zung der Zuschläge »ach oben lünftig Wegfällen ,
fo daß also dnrch di « Zuschläge der WeizenpreiS
etwa auf 190 , Roggen ans 165 , Gerste aus 159
und Hafer auf 116 X pro Zentner stabilisiert
würde . In der Begründung wird augeführt , daß
man der Spekulativ »» die erhöhte Einfuhr aus¬
ländischen »Getreides und Mchl vor dem 15. De -

zemker erschweren niüsse . So seien in » August d. I .
869 . 660 Zentner Weizen ci »»g«führt »vorden gegen¬
über lt >6000 in derselben Zeit dcS Vorjahres .

Nächste Sitzung niorgcn Freitag nm 9 Uhr
früh . Tagesordnung : Weihnachtsznlagc für An¬
gestellte <18 . Monatsgehalt » und ; »veitc Lesungen .

der Bürgerblockregicrung berücksichtigt , dann wäre
da « GlcichgNvicht der - seinerzeitigen Voranschläge ,
da - Mayr - Harliug als Verdienst der Bürgerkoali¬
tion hingestellt hat , ohne Erhöhung 6er Ein »
nahmenseit « eben nicht z>» erhalten gewesen . ES
rs» selbstverständlich im Lriteresse der Bevölkerung ,
daß endlich da - begangene Unrecht on den
Staatsangestellten und Altpensioni¬
sten beseitigt »ich ihren Forderungen wenigstens
zum Teil Rechnung getragen wird . Wir haben
sclbslverftändlich auch »richt - dagegen , wem « da -
Ministerium für öffentliihe Arbeiten höher dotiert
»vlrd , indcrn die Beträge für produktive Arbeiten
erhöht werden . Wir haben nur die Befürchtung ,
daß daS alles noch zu weyig ist, um eine Lin¬
derung der Krise herbeizuführen . Herrn Mahr -
Harting ist die Sparsamkeit beim Kapitel „Soziale
Fürsorge " nnbegociflich . Ich verrate kein Geheim -
nie , »renn Ich feststelle , daß es an Beinühnirgen
nicht gefehlt hat , eine reichere Dotierung dieses
Miinstcriums herbeizusühren . Di « Zufarmnensetzung
der Kaution bringt « r mit sich, daß wir unsere
Forderungen nicht garrz durchzusetzen imstande
»vare »».

Genosse Hackei ' öcrg" beschäftigt sich dain » mi »
der » Tarlcgul ' g«»» der Finan - ministrr - über

di « Zahl der Arbeitslosen
und der kesckäfiigi «»» Arbeiter und erklärt , daß
di « zngrnndeiiegenden Ziffern aus den Ausweisen
der Nationalbank falsch berechne » »vurden . Nach
den Zistern der ZeniralsozialversicherungSanstal »
ergibt sich, daß in » Mai 1980 nur 2,569 . 000 be¬
schäftigte Versicherte gezählt »vurden , also um rund
100 . 000 weniger , als der Mkirister In seinem
Expose - ansührt «. ES ist also nicht richtig , daß
di « Zahl der beschästiqien Arbeiter seit den » Diät
de - Vorjahres noch gestiegen Ist; sie hat sich in
Wirklichkeit bedeutend verringert . Auch die
Zählung der Arbeitslosen unrfaßt bei weitem nicht
alle . Die Zahl der Arbeit - losen ist bedeiltend
größer , als die der Meldungen bei den ArbritS -
vcnnittlnngsstrllen denn dort melde »» sich nnr die¬
jenigen , die in den Genuß der Arbeitslosenunter¬
stützung kommen »vollen oder Hostnnng haben , tat¬
sächlich dort Arbeit zugcwiesen zu bekommen . Da¬
durch , daß Arbeitslos « ausgesteuert »verden , fallen
sie aus der Evidrnz der Vermittlungsstelle heraus ,
bleibe » aber Welter arbeitslos .

Mr haben di « Krise nicht «rst j«tz,t , sondern
»oir haben Elend und Arbeitslosigkeit , hvrvor -
genifeu durch dl « Einstellung von Betrieben ,

1 schon fett langem ,
Sn den Ziffern , di « über daS Lahr 1928 und 1929
angeführt wurden , kommt die « nicht zum Ausdruck .
Mir hake » nicht nur mit der Rationalisierung zu
rechnen , die von der Großindustrie ohne Rücksicht
ans die Folgrcrscheinuiigen auf Kosten der Arbeiter -
schift dnrchgeführt wird , sondc»ii auch mit der Kon .
zentvation des ZVapitals und ihrer Folgeerscheinniv
der Ausschaltung und Stillegung kleiner
Unternehmungen . Groltan ist keine Einzel -
erschrinnng , solcher » solche BetriabSeiüfchränkungen
und Stillegungen können wir fast in jedem einzel¬
nen - Bezirk feststellen . Ganze Bezirke fallen seit
Mähren der vollständigen Verelendung anheim , »veil
eine BetriebSeinstellung nach der andern erfolgt .
Redner verweist namentlich ans den Bezirk Bärn ,
den größten Ele»chb«zirk In glanz Nordmähren .
Trotzdem hatte di « Zählung der Arbeitslosen in
diese »« Bezirke vor der ersten Hilfsaktion des Für -
svrgcnlinisierlumS eine Ziffer von nnr 111 ergeben ;
eS stich natürlich Tausende von Arbeitslosen in

diesem Bezirk , doch gehen sie seit langem nicht mchr
zu der Arbei ! SvcrrnittkungSstellc , »veil e » vollknin -
men zwecklos ist . Auch in Friedland im Römer ,
städter Bezirk , in ZS . pt au und anderwärts haben
Betriebseinstellungen die bodenstäichig « Bevölkerung
auf daS Härtest « betroffen .

Roch bedeutend mehr Elend , als durch di «
Arbeitslosigkeit , wird durch dl « Kurzarbeit

herlxigcfiihrt .
Der Finlanpninister hat selbst darailf verwies«»,
daß in seinen EpPosüziffern di « Kurzarbeiter nicht
berücksichtigt sind. Dasselbe ist auch bei den Ziffer »
der ZentralsozialversicherungSansdalt der Fall . Da «
Einkommen dieser Arbeiterschichien ist dnrch den
Ausfall von ganzen Arbeit - Sagen bedeu lend

herabgesetzt . ES gibt ganze Industriegebiet «,
wo die Arbeiter mir die halbe Zeit beschäftigt
sind und natürlich auch nur halb entlohnt
»verden . Bei ihnen ist die Not und daS Elend

ebenso groß , wie bei den SbrbeitSlosen . Mit dein
Anstvaiid , der zur Milderung dieser Not bestimmt
ist, können »vir selbswerständlich nicht zufrieden sein.
Durch die Kris « wird ferner auch drr Anreiz gr .
geben , di « Löhn « zu drücken . In viele »
Betrieben ist «in « Arbeitsmöglichkeit nnr bei einem

Lohnabbau gegeben . Ich verweise speziell anf die

Seidenindustrie in Römcrstadt .

Wie kraß wirkt «», wenn man frststellen muß ,
daß der Großteil der arbeitenden Bevölkerung
der Au- tvirkung der Landwktschastskrise , der

Preissenkungen , nicht teilhaftig wird !

Die Agrarier erklären die Jndustriekrise al - Folge¬
erscheinung der LandlvirtschaslSkrisc . Dieser Arg »,
mentation stimmen wir selbstverständlich nicht zu.
Mir haken nicht nur mit der , verminderten ?lb -
satzn ' öglichkcit für Jndnstrieprodukte bei der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung zu rechnen , sondern vor
allen » mit der

vermint y ' n Absatzmöglichkeit bei d«r Mail «
deo Indust rkeproletariatS ,

und dies schon seit langer Zeit . Die Bevölkerung
verdient nicht so viel , als sie zum Unterhalt
braucht . Sie kann sich nicht die nolwendigen
Undustrieprodnktc kaufen , naturgemäß aber auch
keine landwirtschaftlichen Erzeugnisse . Mit Recht
verwies der Herr Finanzministcr auf

di « groß « Spannung zwischen den Preise »»
im Großhandel und Kleinhandel .

Die Ko»» s »» nentcn sind des Preissturzes nicht teil ,
hastig geworben ; trotz d«»»» Preisstürze der land -

»virtschaftlichen Produkte ist keine Steigerung des
Lebensstandards «ingetreten . Die Konsinneilten sind
cken »»icht di « Rntznicßer des Preissturzes in der
Landrvirtsihasl . Das sollt « der Staatsverwaltung
zu denken geben , damit sie Maßnahnien zur A« n -
dernng dieser Verhältnisse ergreife . Ich habe hier
nicht nur die Verteuerung durch den Zwischen -
handel , sonder » auch den Staat als Ver¬
te » « re r im Auge . Dir erwähnt « große Preis¬
differenz ist »richt in letzter Linie dem Umstand zu .
zuschreiben , daß der Staat durch seine Steucr -
und Tarispolitik die hohen Preise mitvcr -
lchnkdet . Auch hier Ware Abhilfe notwendig . Da¬
bei müßte allerdings dafür Sorge getragen weiden ,
daß davon nicht der Handel , sonder . » wirklich der
Konsum den Nutzen davontrage .

E « der Zeit der Not , in einer Zeit , wo die
arbeitende Bevölkerung der Preisherabsetzungen
nicht teilhaftig wird , ist die Forderung der
anderen Sekt , unbegreiflich , daß eine Behebung
der LckndwirlfchaflSlrilf « durch Preisficherungen ,
StützUiNgSaktiöiirn und Preiüsteigevrengen bar ,
beigesührt werden soll . ES ist ausgeschlossen ,
dech ei « solche Sicherung für dir Masse der

Bevölkerung tragbar wär « .
Auch wir , die wir »' n der Koalition sitzen ,

Haiei » also alle Ursache , mit den » DtaalSvoranschlag
u n zu frieden zu sei ».

Wir find uns desien bewußt , welche Opfer »vir
bringen und welch « Verantwortung wir unseren
Anhängern gegenüber Übernehmen , indem »vir
für den Stia,atSvoranfchlag stimmen , nnd »velch
schwer « Belastung für unsere Partei di «
Stimmenabgabe für einzelne Kapitel bedeutet .

In vollem Betrußtstin der Tragtveite alles dessen
müsse » » »vir aber , solange »vir in der Koalition
sind , auch sür Ausgadenposten stimmen , die unseren
Grundsätzen »vidcrsprcchen , nnd für Einnahme »»
stimnen , di « wir in der Opposition bekämpft haben ,
die »vir »veiter bekämpfen innerhalb der Koalition
und für deren Beseitigung wir mit allen Mitteln
einlreten wollen . Mir sind nicht als Optimisten in
die Mcglitioi» eingetreten . Wir haben den letzten
Wahlkampf geführt im Zeichen alles dessen , waS
di « Bürger ! oali ti on an der arbeitenden Bc -
Völkernug verbrochen hat , und »vir haben bei der
Arbeiterschaft voll «- Verständnis dafür gefunden ,
daß wir nicht zukassen können , daß nach dem
erfolgreichen Kampf « eine ,, « , »« Bürgrrkoalitio »»
erstehe , nn. » die Tätigkeit der alten fortzusetzen .
Obwohl wir wußten , daß »vir bei den Machtver »
hältnissen innerhalb der Koalition groß « Erfolg «
nicht zu erzielen Imstande sein werden und viele
Belastungen »verden anf nn - nehmen müssen , haben
die Beriranen - mäilner unserer Partei »tns doch
bevollniächtlgt , in ein « solche Regierung cinzntrelen .

In nächster Zeit werden die Vertrauensmänner
der Arbeiterschaft , di « in unsere »» Lager steht , dar¬
über zu urteilen , haken , ob wir nnser « Taktik , die
wir mit drin Eintritt In dl « Regi ' rnng qeändert
haben , weilerhin verfolgen , bzw . ob wir trotz der
uuaugeiehnen Seiten der Mitarbeit auch weiwr -
bin in der Koalition zu verbleiben haben . Wir
bck«»-n«n, daß «S nicht allzu viel an Erfolgen ist ,
was erzielt wurde , aber

ich geb « mich d«r Hoffnung hin , daß es nicht
da » End « ist , sondern A» ß noch »veiter « Erfolge
ereekchbatr find , und werde in mteiner Hossnnng
dqdiBch bestärlt , daß unser Verhältnis zi »
uns « « n tschechischen Parteigenosse » in dieser
Zeit , da wir Schuller an Schüller in gleicher

Were Stellung zum Staatsooranfchlag .
Rede de » Genoffen Hackenberg im Budgetausschuß .
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Front stehen , «in beste «» geworden ist . Jq
konstatiere mit Freude , daß wir gemeinsam de »
Kamps führen nicht nm: sitr alte Singen , die
di « gesamte Arbelle - rkkasst direkt tntcrcssioren ,
sondern das ; wir bei den tschechische » Partei «
genossen auch Verständnis fiir jene Fragen
gesimde » haben , die insbesondere uns Interes¬
sieren als Angehörige der deutschen Arbeiter¬
schaft. Dies löst In mir die Hoffnung aus , daß

«v doch noch möglich sein wird , auch unter den
schwierigen Verhältnissen , unter denen wir jetzt
zu iiimpsrn haben , Erfolge zu erzielen , aber auch
die Erkenntnis , dass wir mit Rücksicht daraus
dir schlvrre Velastnng durch die Budgetannahme
auch diesmal noch aus uns nehmen müssen !

v

Der Finanzminister reagierte sofort auf Hacken -
bcrgS Kritik an der 150 Millinnen - Anleihe zur
Regulierung der Bcfreiuugsschuld . Er gab zu, datz
dieser PassuS in den Erläntcrungen zum Finanzge -
sctz nicht genügend geklärt sei, und erläutert die

Vorgeschichte dieser zu deckenden Verluste , die aus
Einkäufen der hcinikehrenden Legionen in Kupfer
und anderen Materialien erwuchsen . Bevor diese
Bestände in die Heimat geschafft werden konnten ,
trat ein grotzer P r e i S st u r z ein , so datz die

Finanzverwaltung der russischen Legionen Riesen¬
summen einbütztc . Ter Ministcrrat bcschlotz schon
im Jahre 1921 , diese Differenz den Legionären zu
ersetzen . Erst jetzt nach der Regelung der französi¬
schen Schuld könne auch diese Angelegenheit , und

zwar g ü n st i g für den Staat , ausgeglichen
werden .

Die Fagend- Strafgerkchtsbarkeit .
Der Rechts - und Verfassungsausschuß des

SlbsteordnelenhauseS beschäftigte sich gestern im

Beisein des Justizministers , Genossen Dr .
Meißner , mit der Regierungsvorlage über
die Jugend - Strafgerichtsbarkeit .
Als Älchvcrständiger war Senator Professor
M i l o t a erschienen .

In der Generaldebatte bezeichnete Genosse
H a ck c n b e r g die Vorlage als einen n n l e u g-
b a r ö n Fortschritt , wenn auch einstlne
Stellen vcrbcsserungSbediirstig sind .

Deshalb " hat unsere Partei ein « Reihe von
A b ä >« d « r u ngSa ntnäge n gestellt . Der in

der Vorlage verankerte Grundsatz , so wenig als
möglich zu strafe » , dafür aber desto
m c>h r zu erziehen , müsse in jeder . Richtung ,
auch beim Strafvollzug gewahrt werden . Bedauer¬

lich sei , datz das Fürsorgegesetz als notwendige Vor¬

bedingung , bzw. Ergänzung noch nicht vorgelegt
werten konnte . Redner wünsch « u. a. , daß zum
Strafvollzug geeignete Sttrstalten geschaffen werden .

Der Referent Genoss « Dr . Winter betont «,
datz das Fürsorgegesetz in Vorbereitung ist und
es durchaus nützlich sei , schon jetzt die in Verhand¬
lung stehend « Vorlage zu verabschied «». Das Gut «
solle nicht der Feind des Besserer » sein .

Hierauf begann die Spezialdebatte des 89

Paragraphen umfassenden Gesetzentwurfes . Ber .
schieden « Anträge unserer Genoffen Hacken -
bcrg und Schweichhart wurden vom Re¬

ferenten aufgcgriffen und fanden Berücksichtigung .
Aus der Spczialdcbatte ist erwähnenswert , daß
D r . Luschka als Christlichsozialer die

Straflosigkeit der Jugendlichen mög .
lichst eingeengt (!) wiffen wollte , wobei er
ausdrücklich von der „politisierenden Jugend von
heute " sprach ! Auch Dr . K a i b l ( DNP . ) plä¬
dierte sirr eine Verschärfung . Die Vrrhandlun -
mußtcn schließlich abgebrochen werden . Es wird

längere Zeit dauern , ehe der Entwurf zur
Gänze durchbcratcn sein wird .

Mittwoch Exposee des Außenministers .
Im Außenausschuß des Senates wurde am

Donnerstag der Vertrag mit Polen beraten , der
die Eigentumsverhältnisse an Wasserleitung ,
Elektrizitätswerk und anderem städtischem Besitz
stoischen de » Gemeinden Tschcchisch - Tcschen und

Polnisch - Teschcu regelt sowie ein Zusatzprotokoll
zum italienischen Handelsvertrag , der die zoll¬
freie Einfuhr von Frühkartoffeln aus Italien
um die Woche vom 23 . bis 30 . Juni verkürzt ,
dagegen den italienischen Zoll auf Perlmutter¬
knopfe um etwa 1000 Kronen pro Zentner er¬

höht .
In der Debatte sprach u. a. Genoss « Dr .

Heller , der auch die Frage der Erteilung
der Staatsbürgerschaft insbesondere an die

Staatenlosen aufwarf . Er ersuchte den

Außenminister , in dieser Frage liberaler als bis -

her vonngehen , insoweit eS sich um eine inter¬
nationale Regelung handelt , deren Znstandekom -
men zu beschleunigen .

Zum Znsatzprotokoll mit Italien hob Genoffc
Dr . Heller hervor , daß hier eine Begünstigung
der Agrarier auf Kosten der Industrie statt¬
finde . In letzterer Beziehung erteilte der Re¬

gierungsvertreter befriedigend « Aufklärungen .
Minister Dr . Benes sprach dann zum

Vertrag mit Polen , wobei er anch auf das

Problem der Staatenlosigkeit zu sprechen kam .
Er hob dessen Schwierigkeiten hervor , versprach
jedoch, sich für die baldige Regelung
dieses Problems cinzusetzen .

Am kommenden Mittwoch ivird Dr . Benes
im Außenausschuß des Senates sein bereits für
heute erwartetes Exposee über die außenpolitische
Situation erstatten .

*

Im versassnngsausschntz des Senates wurde

zur Vorbereitung der beiden von der Regierung
eingebrachten Vorlagen über das außerstrittige
Verfahren und die neue Konkurs - und Aus¬

gleichsordnung je ein S u b k o m i t e e eingesetzt .
Demjenigen für das Verfahren außer Streit¬

sachen gehört auch Genosse Dr . Heller an .

egrn Pils dskis Schreckensregime !
Sin mutiger Brief des polnischen Sozialistens . hrers Zasztznstt an

den Slaa - s - riistoemen .
Wir haben seinerzeit kurz über das

Memorial des Sejmmarschalls Genossen
Ignatz DaSzynski an den Präsidenten Pil -
stidski berichtet . Nun liegt uns das Schrei¬
ten int Wortlaut vor . Es erscheint uns
als wichtig genug , um es — mit wenigen
Auslassungen — zu reproduzlrrrn . Gehört
doch angrsichiS des Terrors , den Pilsudski
namentlich gegen die oppositionellen Abge¬
ordneten des früheren Sejm hemmungslos
wüten lägt , ein entschlossener Mut dazu ,
nm die Regierungsmethoden des zu allem
fähigen Marschalls Pilsudski so rückhaltlos
aufzudccken und zu brandmarken . Sicher
werden diese mutigen Worte des greisen
SozialistensührerS ihr « Wirkung auch auf
jene nichtsozialistlschen nicht verfehlen , die
— wie Deutschland zeigte —, nur allzu
leicht geneigt sind , auf Diktalorengesten
und gröbste Verunglimpfung der Demokra¬
tie hincinzufallen und solchen großspreche¬
rischen Maulhelden noch zuzujubelu .

Herr Präsident !
Dir Ereignisse der letzten Tage veranlassen

nick ' , mich noch eimual an Sie , Herr Präsident ,
zu w«i >ld «n Viole Erscheinungen unseres össent -
lichen Lebens zeigen darauf hin , daß Polen am
Rand « « in « s Abhanges angelangt ist , von
d « m «S in den Ülbgruich der Verwirrung und der
Anarchie hinabslützen kann .

Zwei Tot «, beinahe hundert Vertmindele und
Hundert « von Verhafteien aus den R« ihen dieser
Bcvölkcningrschicht «, . mit Hilf « welcher Josef Pil¬
sudski um die Freiheit Polens gekämpft und Polen
vor der Invasion geschützt hat , Tot «, Verwundete
«ich Vrihafrel « während der Demonstrationen
gegen seine Regierung — dies muß eine ernstlich «
Warnung sein für alle , die besorgt sind um dir
Zukunft deS Ttaat « s »ich di « dl « Verantwortung
für die Geschick « d«S Lands tragen .

Banditenüberfäll « und Eigengericht « rufen
einen betrüblich «» Stand der Dinge hervor .

DI « seit einer Reihe von Jahren angewandt « »
RogiernngSmethod «» in Polen , die am 14. Sep¬
tember zum Blutvergießen geführt haben , sind ge¬
eignet , früher oder später das Land schweren Er, -
schütternngen auszusetzen .

Dies « Regierungsmethoden haben in den wich¬
tigsten Zweigen des öffentlichen Leben « Kräfte
der Vernichtung entfacht , ohne dabei irgend¬

welche schaffend « Kräfte zu erzeugen .
Jeder gerecht denkend « Mensch , mit Ausnahme dar
verblendeten Fanatiker , sieht uird fühlt das heute ,
w«nngl «ich nicht jeder den Mut hat zu sprechen .

Beschimpfung und Verunglimpfung der Verfas¬
sung , also des Grundgesetzes de » Stalateü , auf welche
noch vor kurzer Zeit der Lid abgelegt wurde , Bruch
der Besetze , di « man früher selbst unterzeichnete »
Beleidigung und Verleumdung von Ministern und
Abgeordneten , an die man sich in den tragischen
Augenblicken des Jahre » 1SL0 um HUsr gewandt
hat , Bezeichnung eines Volkes al « „ Volk der
Idioten " , mit besten Heldenmut da » Land gerettet
wiy » r , das Regieren mit Hilft der Polizei und d<r
Zensur , die man vor einem BkarteljolzrhuiSdert selbst
bekämpft hat , all das zerstört in den Herzen vieler
Millionen Staatsbürger das Vertrauen und di «
Lftbe zum Staat « und seiner Liirrtzchtizngrn .

Weiß de » » das Volk nicht , daß die Mach ,
und Würde des Amtes des Herrn Präsidenten nur
in der Verfassung begründet ist und sich auf die
Verfassung stützt' ? Kann denn irgendwo in der
Molt der Weg zur Freiheit des Landes und zur
Macht des Staates durch Herabsetzung der M« n -
schewvürd «, Zersetzung des Rechts - und Ehrgefühls ,
durch Züchtung von Feiglingen und Lakaien und
durch Terror und Beschimpfungen erreicht werden ?
Mer denn kam , «S glaube » , daß bei den Staats¬
bürgern Polens di « Ueberzeugung Platz greisen
wird , daß die Regierung znm Wohle des Volkes
arEeitet , wenn immcr ' fort der Haß zu Personen
und Institutionen geschürt wird , wenn das gesamt «
össcnilichc Leben mit diesem Hoß durchtränkt tvird ,
wenn dieses unglückselig « Gefühl die Triebkraft des

Regierens und der Inhalt der öffentlichen Auf¬
tritte ist .

In einem modernen Staate , der durch die

Arbeit , den Willen und dir An häng lieh kett von
Millionen getragen tvird , ist ein Regieren mit der .

artigen Methoden für die Dauer nicht möglich .
Entmutigung oder völlige Glcichgültigftit

gegenüber öffentlichen Fragen , schwindendes Ver¬
trauen auf die «igenen Kräfte uird Unsicherheit
der Zukunft , Schwinden des Rechtsgefühls und des

Arbeitseifers , Mißmut gegenüber dem Staate und
seinen Regicrnngen und schließlich Flucht vor dem

öffentlichen Leben derer , die mit ihrem Geist und

G« fühl das öffentliche Leben des Staates empor¬
trage » und erleuchten — dies sind die bereits sicht¬
baren Folgen moralischer Art , Folgen der seit
einigen Jahren bei uns angctvandten Regierungs¬
methoden .

*

Aber wurden «ltva anstelle dieser gelockerten
g e i st >g e n und moralischen Bande , di « den

Bürger mit dem Staate verbanden , di « mate¬
riellen gefestigt ? Wurde « twa das Los der

Arbeitermassen gebessert , der Wohlstand des Landes

gehoben , «in « ger «cht «re Verteilung der öffentlichen
» Einnahmen vorgenommen ? Wurden etwa Tausende
von Schulen erbaut , di « für das Heranwachsende
Geschlecht unentbehrlich sind ? Wurden etwa genü¬
gend Weg « errichtet , nm den Verkehr und den

Absatz der Landesplodnkte zu erleichtern ? Wurde

« twa der Bauer den Händen des Wucherers und

Vermittlers und der Arbeiter dem finsteren Woh -
r . ungsloch entrissen ? » sw nsw. Mit einem Wort :
wurde etwa einer dieser hochwichtigen soztÄwi - t -
schastlichrn Probleme gelöst , di. ' ihrer Lösung lm

eutst fisnien Polen harren ?
Auch das nicht !
Aus dcm Wirtschaftsleben wurde über «ine

Milliarde Zloty in Form von Vndgctüberschüssen
hcrausgcprcßt , wodurch die Steuerlast vergröbert
und di « Geldkrise verschärft wurde . Man hat es

zu einem ungeheuren Gegensatz zwischen den Prei¬
sen, die der Produzent für seine Landesprodukte er .
hält , und den Preisen , di « du Konsument zahlt ,
koinmeu lassen , dadurch wurden die Löhne von Mil¬

lionen Menschen aus dem Land « und in d«r Stadt
zugunsten d«ö Kapitals und der Vermittler herab¬
gesetzt . Durch die Erbauung von Repräsentations¬
gebäuden und prächtigen TftrktionSräumrn wurde
doch das WohnungSeleitd Tausender von Arbc >! t «r -
und Betnutenfamilftn nicht vermindert . Ein « be¬
deutend « Erhöhung der Preis « für Monopolrrzeug -
nissr und Zulassung einer ebensolchen Preiserhöhung
für Kartellproduikte l - Kohl«, Eisen , Zucker usw. ) hat
die Lage des Arbeiter » nnd Beamten «roch ver¬
schlechtert , die WtrtschastSkostrn des Bauern erhöht
nnd dft bereits herrschende Absatzkrife noch bedeu¬
tend verschärft .

Vi « I « Beweise können angeführt werden , die
nicht nur von tan schweren Los der arbeitenden

Klassen , sondern vielmehr von einer planlosen , sträf¬
lich leichtsinnige » und manchmal sogar geradezu
schädliche » Wirtschaftspolitik der „ Rachmairrgiernn -
grn " zeugen . Diese Beweise sind ersichtlich ans

Auftritien der Wirtschaftsorganisationen , aus den

Scjmde ' batleu , ans der Presst . Heute ist die wirt¬

schaftliche „SchasftnSsreudigkeit " ebenso wir dft
„moralische Sanierung " zu einem Gleichmaß von
etwas direkt Gegenteiligem geworden ,

Nnd hier wirken zersetzende Kräfte und werden
die Bande gelöst , di « de » Bürger mit dem Staate
verbinden

»

Die » ist, in einigen Worten , die Bilanz d»-

Politik der „Rachmairegirrungen " .
Wie ist dies alles zu erklären ?
Vier Iah « Verwirrung und Unfrieden , vier

Jahre Vernichtung der Autorität des Rechts und
d«r Rechtslnftttutionen im Staate , vier Jahre Hem¬
mung einer normalen politischen Entwicklung des
Landes , vier Jahre der Erzeugung einer Meinung
lm Auslande über Polen , als «lnent Lande der

unbegrenzten Möglichkeiten und Uebrrraschnngen . . .
und die Bevölkerung des Landes tveiß nicht ein¬

mal , wozu das alles .
Aber dft Folge ist , daß Polen in «inen Strudel

des Chaos hinabgestoßen wird , daß das Land mit
immer neuen bankvrottirrrnden Parolen getränkt
wird , daß stch an der Macht Leut « halten , die dies «
Mission in einem modernen Staat « zu erfüllen nicht
imstande sind , Leute , di « di « Staatsbürger statt rr -

zirhen , peitschen wollen und die Schwierigkeiten der

grauen Tagesarbeit zur Festigung der Unabhängig ,
(eit verkennen . All das kommt Polen teuer zu

stch «». Heute wird dies mit moralischem Zerfall ,
Abneigung der Masst » zum Staate und Bermeh -
r » ug ihres Elends bezahlt , morgen jedoch kann dies

noch w« it schwerere Opfer »ach stch ziehen .
Herr Präsident ! Schon im November 1929

habe ich in einem Schreiben darauf hingewiesen ,
daß es nur zwei Auswege aus dieser unerträg¬
lichen nnd gefährlichen Sachlage gibt : Aende .

rnng des RcgicrvngSsystemS oder
Neuwahlen . Mit Freuden begrüßt « Ich daher
di « Nachricht von der Srjmcuiflösnng und von der

Ausschreibung der Mahlen ans den 16. November .
Di « vo » diesem beispiellosen rind sinnlose » Kampfe
geplagt « Bevölkerung unseres Staates hat diesen
Ihren Beschlnß , Herr Staatspräsident gleichfalls
mit Erleichterung ausgenommen . Sic — die Be¬
völkerung — erwarte ! , daß mit Hilfe dieser freien
Willensäußerung dem fortschreitenden Verfall des
Siaales «in Ende gemacht werdcn würde , lind da¬
her ist im Lande «in « zeitweilige Bernhigung der
Gemüter eingetrcien und in den Herzen der Staats -

bürger di « Hoffnung aufgestirgen , daß endlich ein

Ausgang , ein friedlicher Ausgang , gefunden wor¬
den sei .

Leider dauerte das alles nicht lange : die letz¬
ten Ereignisse , die Interviews des Herrn Premier ,
Ministers , die Entführung und Gcsangenhaltnng der
früheren Abgeordneten in der Festung , die Provo¬
kationen » nd banditenhaste Lynchjustiz , zuletzt das
Blutvergießen und die Verhaftungen haben diese
Hoffnungen bedenklich erschüttert . Gefährliche Wah¬
len , Wahlen nnler Terror und unter Betäubung
ber öffentlichen Meinung durch Lügen können ein
solcher Ausweg nicht sein .

Herr Präsident ! Wir sind doch , glaube ich,
Attersgen osten und beide wissen wir nicht nur ans
der Lektüre der Geschichte , sondern aus eigener Er¬
fahrung , daß der Wille des Volkes , der nicht einen
wahren Ausdruck in seiner Vertretung findet , sia »
früher oder später seinen Weg bahnen muß . selbst
in einer dem Staate gefährlichen Weise .

Soll ein so junger Staat wie Polen , der stch
in so nnvorleilhajter geographischen Lage befindet
und der in einer hinsichtlich der soziaiwirijchasl -
lichen Umschichtungen so schweren Zeil geboren
Wurde , aus einen solchen Weg gestoßen Werder »?

Heute ließen sich noch schöpferische und fried -
liche Ausrvege finden . Und das wären ehrliche ,
legale , trug - und tcrrorlost Wahlen und eine so¬
fortige Rückkehr zur Gesetzmäßigkeit . Wenn wi >
diesen Ausweg nicht beschreiten , wenn die Mahlen
eine Aktien der Willkür der Regierenden sein
werden , so befürchte ich, daß kommcude Geschlechter
in uns die Urheber ihres Elends scheu werben .

Und weil ich nicht schtveige » kann , wende ich
mich mit diesem Schreiben an Sie , Herr Präsident ,
dem verfassiingsmäßigeu Ches unserer Republik ,
mit der Petition nm Aufbietung des ganzen
moralischen nnd rechtliche » Einflusses , damit am
16. nnd 28. Novernber 1930 in Polen reine nnd
freie Wahlen staltfiiiden .

Mit dem Ausdruck allertiefstcr Hochachlung
I g n a e y DaSzynski ,

Sejmmarschall der Republik Polen .
W a r s ch a u, den 24. September 1030 .

Die draflllanWen Rebellen auf bem Bormarsch .
N e w N o r k, 8. Oktober . Mit der Eroberung

von Pcrnambuco scheint der Aufstand in Brasi¬
lien sich nun seinem Höhepunkt zu nähern . Die

letzten Nachrichten lassen zweifellos erkennen , daß
die Revolutionäre außerordentliche Fortschritte
machen . Allerdings wird die große Entscheidung
nicht im Norden , sonder » in den südlicheren
Staaten fallen , in welchen die Hauptkämpfe be »

vorstehen , die recht schwer zu werden versprechen .
*

New Dorf , 8. Oktober . Wie Associated
Preß ans Rio de Janeiro meldet , hat die brasi¬
lianische Negierung Kriegsschiffe mit Truppenver -
stärkiingen nach Pernambuco entsandt . Desglei¬
chen sind nach Florianopolls Verstärkungen abge -

Httler wird oppositionell .
Berlin , 9. Oktober . ( Eigenbericht . ) Ans der

ablehnenden Haltung des Reichspräsidenten und
der Reichsregierung gegenüber den National¬

sozialisten haben oie Hitlcrianer ihre Konsc -
auenzen gezogen . Wie von nationalsozialistischer
Seite mitgeteilt wird , hat die Rcichstagssrak -
tion der Nationalsozialisten im Reichstag be¬
reits einen Mihtranensantrag gegen
die Regierung Brüning eingebracht , angeblich
um die Sozialdemokratie zu zwingen , Farbe zu
bekenne » .

Die Stellungnahme der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion zu der gegenwärtigen politi¬
schen Lage ist in der vergangene Woche veröffent¬
lichten Entschließung niedergclcgt . Die sozial -
deniokratischc Fraktion läßt sich in ihren politi¬
schen Entscheidungen weder durch taktische Ma¬
növer der Nationalsozialisten noch der Ko » » » »

nisten auch nur irgendivie beeinflussen .

lline Fraktion der Splitterparteien .
Berlin , 9. Oktober . (Eigenbericht. ) In der

letzten Zeit haben Verhandlungen zwischen den

Splitterparteien stattgefundcu mit dem Ziel der

Bildung einer gemeinsamen ReichstagSsraktion .
Die Unterhaiidliingen sollen am Montag zum

Abschluß gebracht werden . Auch mit den jung¬
deutschen Mitgliedern der Staatspartei haben '
Verhandlungen stattaefundcn . Hier sind aber

Schwierigkeiten insofern aufgetreten , als der

christlichsoziale „Volksdicnst " von bei « Jungdeut -

gangen . Ein genauer strategischer Plan zur ener¬
gische » Bekämpfung der Rebellen im Staate Rio
Grande do Snl ist ausgearbeitet worden . Die
Maffierung starker Truppenteile in Santa Eata -
rina deutet darauf hin , daß die . Regierung beab¬
sichtigt , ihre Aktion zunächst auf den äußersten
Süden zu konzentrieren . Inzwischen werden die
Fliegerangriffe auf Minas Geraes fortgesetzt .

Rach einer weiteren Meldung aus Sao
Paolo haben di « Bundeötruppen auch die Scadt
Palmyra in Minas Geraes erobert und rücken
ans Barbacena vor , die sie bald ebenfalls zn ent -
setzen hofseic . Die Zahl der bei den Kämpfen um
die Stadt Pernambuco Gefallenen soll sich ans
150 belaufen .

scheu vor allem eine Aenderung in ihrer Hal
tung gegenüber der Reichswehr fordert .

Aacheseldzug gegen Sozialdemokraten .
Berlin , 9. Oktober . (Eigenbericht . ) Die

Hakcnkrcnzregiernng in Braunschweig hat alle
sozialdemokratischen Kreiödirektoren zum 1. April
1931 pensioniert . I » dem Begleitschreiben tvird
den Beamten ferner mitgcteilt , daß sie sich so¬
fort aller Diensthandlungen zu enthalten hät¬
ten ; accch müßten sie die Amtsriinme sofort
verlassen .

Der Rachefcldzug des Hakenkreuz¬
blattes gegen die wenigeic sozialdemokratischen
Beamten des Freistaates hat also begonncil !

Der englische Parteitag .
London , 9. Oktober . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzung des englischen Parteitages
wurde von den Unabhängigen ein Antrag ein «
gebracht , der fordert , daß die Regierung ihr
Amt eines Polizisten des Imperialismus in In¬
dien niederlcgc » solle . Oberst K e n s w o r t h y
erklärte , der Antrag würde die Regierung nur
daran hindern , eine ehrliche Lösung der indischen
Frage zu finden . Dagegen schlug er vor , Lord
Irwin durch einen der Arbeiterpartei angehö¬
rigen Vizekönig zn ersetzen . Man könne sich in
Indien keinen konservativen oder liberalen Vizc -
konig mehr leisten . Der Antrag der Unabhän¬
gigen wurde vom Parteitag mit großer Mehr¬
heit zurückgcstellt .
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Tagesneuigkeiten .
Notlanvimg des „ Junker 8 38 " .

Bukarest , 0. Oktober . Ta « deutsche Iun -
kerSflugzcug „ G 38 " . da - zu einem Flug nach
Warschau iu D n k a r c st aufgcslieacn Ivar , um
seinen Weg über Constanca zu nehmen , mußte
unterwegs notlande » , da der Motor b e s ch ä .
d i g t wurde . Bloß durch da « rechtzeitig - Lan¬
den des Apparates konnte eine Explosion
h i n t a n g r h a l t e n werde » . Das Flugzeug
wartet in Mamala das Eintrcsfen von Ersatz¬
material ab . -

- le Untersuchung des Dresdner
Flugunglvkts .

Berlin , 9. Oktober . DaS Wolffschc Büro
meldet : Die vom RcichSvcrkchrSminister angcord -
nete Untersuchung des Flugzeugunglück« bei
Dresden hat ergeben , daß das Unglück nicht
durch technische M ä n g c l des Flugzeuges
„ D 1930 " verursacht worden ist. Aach Fest¬
stellung der Untcrsuchungskommission entsprechen
die Abmessungen de « Flugplatzes Dresden - Heller
zwar den gesetzlichen Bcstinimungen , der Platz
bietet aber infolge der unregelmäßigen
B o d e n g c st a l l u n g seiner Umgebung und
der dadurch bedingten ungünstigen atmo ; phäri -
schen Verhältnisse bei Start und Landung von

Flugzeugen besondere Tchwicrigkci »
t e n.

Der Glcilflug , zu dem das Flugzeug „ D1930 "
vor der beabsichtigte » Landung ansetzte , führte
durch die ungewöhnlich turbulenten
2 u f t st r ö m u ii g c n. die » n Anschwebcgcbiet
dcS JlüolwfcnS über den bewaldeten Höhen und
dem Pricßnitzgrnnd herrschten . Hierbei ist die
M i n d c st g e i ch w i n d i g k c i t des Flugzeuges
Wohl unterschritten worden . Ta « Flug¬
zeug geriet dadurch in eine unbeabsich¬
tigte Drrheigcnbewrguug ( Trudeln ) ,
auS der es vom Führer nicht mehr anfgerichtet
werden konnte und stürzte schließlich senkrecht
zur Erde .

Auf Grund de « Unfalles wird geprüft wer¬
den , ob der Flughafen Dresden - Heller weiter
derart verbessert werden kann , daß er auch bei

ungünstigen Wittcrungsvcrhältnissen dir Volle

Verkehrssicherheit gewährleistet .
Ter NeichsvcrkchrSministcr hat zunächst die

beteiligten Luftverkehrsgesellschaften angewiesen ,
im regclniäßigen Luftverkehr de » Flugplatz Dres¬
den - Heller bi « aus weiteres nicht mehr anzu¬
fliegen .

Infolge der Sperrung des Dresdner Flug¬
hafens wird die Linie Berlin —Prag —Wien
vorläusig ohne Landung in Dresden i n u n -

unterbrochenem Fl ngBerlin - Prag
durchgefnhrt .

Ueberschwemmungen
de » Rhein » und seiner Nebenflüsse .

Köln a. Rli . , 9. Oktober . Seit einigen Tagen
steigen der Rhein nnd seine Nebenflüße ständig
an . Während Koblenz nnd Trier Steigerungen
von annähernd cinei » Meter anfweisen , ist der
Rhein bei Köln seit vorgestern von 2 . 25 Meter
a u f 4 . 73 Ai e t e r g c st i e g e n. In Duis¬

burg stieg das Wasser seit gestern nm 1. 88 Meter .
Tie Mosel führt seit zwei Tagen Hochwas -
s e r . Bei Trier hat das Wasser bereit » die
linke S t a d t s e i 1 c überschwemmt , die

rechte Ttadtseite wird gegen das Hochwasser durch
Schutzdämme geschützt . Der Fährbetrieb ift ein¬

gestellt . Tic Mosclklcinbahn hat ihren Betrieb
zwischen Zettingen und Andel einstellen müssen .

*

Frankfurt a. M. , 9. Oktober . Ter Rhcin -
wasserstand hat bereits eine solche Höhe erreicht ,
daß das Verbot der Fl n ß sch if fahrt
in Straft treten mußte . Man rechnet sogar da¬
mit , daß bei der Rheinstrombanverwaltung heute
der H o ch w a s s c r d i e n st eröffnet wird .

Gestern abends erreichten die Fluten der Mosel
nahem den Rand der untere » Mosclwerstrampc
in Koblenz . Die Koblenzer Schiffs¬
brücke ist gestern vormittags aus der Ehren -
breitsteincr Seite nnd nachmittags auf der Kob¬

lenzer Seite verlängert worden . Besonder «
stark sind infolge der wvlkenbruchartigeu Regen¬
güsse die G c b i r g S s l ü s s c gestiegen . Im
Odenwald hat die Modau weite S t r c k-
k e n völlig überschwemmt . Das Hoch¬
wasser der Kinzig hat die Orte !)l ü ck i n g c n
und Langenbach von der Bahnstation Nic -

derrosenbach a b g e s ch n i t t e n. In Bens¬
heim an der Bergstraße wurde der untere
Stadtteil völlig überschwemm t . Bei
dem Versuch , die Schleußen zu öffnen , ertrank
derSohn des Bürgermeisters in
den Fluten .

gudenhasser retten sich in eine
Synagoge !

Unser Frankfurter Mitarbeiter
schreibt un « :

Ganz Frankfurt lacht !
Wie über einen guten Witz !
Doch der Wahrheit die Ehre : Nicht einmal

ganz Frankfurt ! Ein Zehntel henli vor Wut . Und
da « sind dir , die „ Nieder mit den Inden " schreien .

Was geschah ?
Montag nachmittag war ein Lastquto mit etwa

dreißig Stahlhelm - Leuten aus der Rück¬
kehr von Koblenz , zu Besuch nach Frankfurt ge¬
kommen . Die Leute verließen am Römrrbcrg da «
Auto , lehrten in einer bekannten Apselwrinwirl »

' schäft ein und unternahmen einen Spaziergang
durch die Altstadt . Bald wurden sie von K o m m n -

nisten verfolgt und angegriffen . Ztvei
der Stahlhelme » erlitten Verletzung « n. In
ihrer Not flüchteten li « gegen 18 Uhr in
die Synagoge am Börneplah . Hier war
gerade G o l l c « d I c n st. Tie Gemeinde feierte ihr
Lanbhültenfcst . Ein Erinnerungsfest daran , da vor
undenklichen Zeilen da « Judentum nach der Flucht
aus Aegypten 40 Jahre in der Wüste in einfachen
Hüllen lebe » mußte .

Die Judenhasser de « Stahlhelm « flüchteten au «
Furcht vor den « Kamps mit den Kommunisten in
die Synagoge , flehten die darin versammeltrn
Jsrealilen um Schutz an , da sic solch große Angst
vor möglichen kommunistischen Hieben hätten . Sie
sagten sich wohl :

„ Besser ein Jude schützt u n «. a l « d a ß
un « « in Kommunist ein blaue « Auge
haut ! "

Der Synagogendiener ist «in braver Mann .
Und «in kluger Mann , der weiß , wa « zivrckmißig
ist . Er schob den großen Riegel der Haupttür vor ,
damit die Verfolger der wackeren Stahlhelmleut «,
nicht eindringen konnten . Schob di « deutschen Helden
in einem Nebcnraum der Synagoge , damit sie den
Gottesdienst nicht stören konnten , läutete di « Polizei
an , die bald erschien und den Feinden der Republik
republikanischen Schutz angedeihcn ließ !

Tie sudenfeindlithen Stahlhelmer dankten den
Frankfurter Inden für den freundlich gewährten
Schutz !

Und empfahlen sich !
Sie dankten , tveil die jüdische Laubhütte den

Judenhasscrn zur Schutzhütt « geworden .
Und einer der Stahlhelmleut « sagte auf der

Heimfahrt zu einem Gesinnungsgenossen :
„ Die Juden sind bessere Leute al »

die bösen Kommunisten ! "
„ Und besser «, al « Ihr Stahlhelmcr und di «

Nazi » ! Tenn wenn verfolgt « Juden zu Euch in
einer Eurer Versammlungen Schutz gesucht hätten ,
wärt Ihr bestimmt über sie hergesallen ! " meint «
einer der Schupoleute , di « di « deutschen Helden be¬
schützten.

„ Und " , hätte man hinzufügen können , „so
schlimm ist e » ja auch gar nicht, daß Ihr Euch von
den Juden beschützen ließet ! Hitler selbst läßt sich
von dem englischen Lord Roihermere , geborener
Herr Stern an « Galizien alle denkbar
mögliche Unterstützung zuteil werden . Und brüstet
sich seiner Freundschaft mit dem ehemaligen Juden
Stern . Da könnt Ihr Such ja auch van den Frank¬
furter Juden in deren Synagoge vor den bösen
Kommunisten schützen lassen ! "

Wie ich eben au « sicherer Quell « erfahr «, soll
die Bund«»l «itung de « Stahlhelms beschlossen
haben , der jüdischen Gemeinde der Frankfurter
Synagoge ain Börnaplatz «inen größeren Geldbetrag
zur beliebigen Verwendung zu überweisen . Der Sy -
nagogrndienrr aber wurde wogen seine « tatkräftigen
Eingreifen « zum Schutze der Itahlhelmbrüder zum
Ehrenmitglied des Stahlhelm « ernannt .

Es geschehen in diesen Tagen de « bitteren
Ernste « wahrlich noch Wunder !

Und so traurig da « Leben de « Jahre « 1980 ist ,
haben wir doch noch Grund , wieder Mal au «
vollem Hrr ^ n zu lachen und un « zu freuqp !

Gustav Gibim .

Nehm « « der ttlaffenlottenr
vom 9. Oktober .

90 . 000 K: 49 . 087 .
70 . 000 K: 40 . 889 .
20 . 000 K: 9870 , 40 . 032 .
10 . 000 K: »4. 888 , 107 . 006 .
5000 - K: 42 . 421 , 50 . 247 , 52 . 826 , 69 . 801 , 68 . 828 ,

76 . 860 , 82 . 061 , 91 . 392 , 100 . 444 , 186 . 757 .
2000 K: 5450 , 7181 , 8543 , 12 . 034 , 12242 ,

14 . 875 , 15 . 461 , 21 . 861 , 22 . 515 , 31 . 654 , 35 . 495 , 37 . 527 ,
40 . 063 , 41 . 189 , 47 . 855 , 49 . 422 , 51 . 982 , 53 . 758 , 55. 010 ,
56 . 356 , 67 . 229 , 68 . 185 , 74 . 012 , 81 . 762 , 95 . 038 , 96 . 888 ,
101 701 , 101 . 471 , 105 . 086 , 105 . 377 , 109 . 864 , 119 . 379 ,
129 . 898 , 185 . 898 , 185 . 519 , 140 . 598 , 142 . 065 , 142 - 641 ,
146 . 562 , 118 . 645 .

1000 K: 4208 , 5112 , 5868 , 8023 , 8104 , 9234 ,
13. 460 , 13. 595 , 15. 598 , 19 . 054 , 20 . 269 , 21 . 405 , 22 . 867 ,
23 . 395 , 25 . 351 , 26 . 709 , 27 . 247 , 28 . 911 , 30 . 388 , 82 . 311 ,
32 . 503 , 31 . 980 , 85 . 086 , . ' 17. 290, 37 . 351 , 42 . 975 , 43 . 314 ,
46 . 519 , 46. 87. ' ) , 48. 758 , 49 . 065 , 51 . 296 , 52 . 158 , 53 . 462 ,
54 . 475 , 56 . 533 , 56 . 801 , 58788 , 59 . 211 , 59 . 579 , 60 . 186 ,
60 . 151 , 69 . 409 , 71 . 062 , 74 . 886 , 76 . 344 , 77 . 276 , 78 . 105 ,
78 . 144 , 79 . 055 , 79 . 479 , 79 . 899 , 81 . 788 , 82 . 193 , 82 . 850 ,
83. 003 , 89 . 925 , 92 . 842 , 94 . 256 , 96 . 711 , 98 . 121 , 98 . 918 ,
98 . 984 , 98 . 222 , 99 . 697 , 99 . 792 , 100 . 158 , 100 . 434 ,
100 . 931 , 102 . 077 , 105 . 589 , 106 . 503 , 109 . 300 , 109 . 887 ,
111 . 816 , 112 . 415 , 112 . 609 , 118 . 965 , 116 . 029 , 116 . 826 ,
117 . 681 , 118 . 060 , 118 . 109 , 120 . 785 , 124 . 042 , 125 . 202 ,
125 . 258 , 125 . 787 , 125 . 883 , 125 . 990 , 126 . 573 , 128 . 965 ,
129 . 039 , 131 . 528 , 132 . 521 , 133 . 052 , 133 . 629 , 188 . 162 ,
139 . 117 , 147 . 522 , 118 . 151 , 149 . 432 .

Eine Enquete des Bodenamte » findet am

Donnerstag , den 16 . Oktober l . I . , im Boden¬
amt in Prag ( WenzclSplah ) statt . Zu dieser
Enquete wurden auch die Interessenverbände der

SelbstveNvaltungskörPer einaeladen . Für den

Verband der deutschen Selbstverwaltungskörper
werden ebenfalls zwei Vertreter an dieser En -

quete , die sich hauptsächlich mit der Waldboden -

zuteilnng beschäftigen wird , teilnehmen .

Elise Altenhoven , die im Prag - Pariser
Schnellzuge den Chemiker Eugen Füber erschoß,
wurde neuerlich vom Untersuchungsrichter ver¬

hört . Sie zeigt keinerlei Reue , erklärt
aber , daß sie sich den Revolver nur gekauft
habe , um S c l b st m o r d zu begehen . Nach dem
Verhör wurde sie in das Gefängnis in Nancy
eingelicfert . Frau Füber . teilte durch Vermitt¬

lung eines Dolmetschers mit , daß ihr Gatte mit
der Altenhoven während der Fahrt
einige aufregende Unterredungen
gehabt l )abc. Worum . cs sich gehandelt habe ,
wisie sie nicht , da sic nicht französisch verstehe .
Nach dem Begräbnis Fübers , das in Cham -

pigncullcs stattfindet , wird Frau Füber in die

Tschechoslowakei zurückkchrcn . Wie „ Le Journal "
mittcilt , hat Elise Altenhoven vor Antritt der

Prager Reise für ihren ehemaligen Geliebten

Füber in der Wohnung , wo sie als Dienstmäd¬
chen beschäftigt war , ein Schreiben hinterlassen ,
in welchem c « heißt : ,,I ch suche de » ewigen
Frieden , und eS ist inöglich , daß ich glücklich
sein werde . Verzeiht mir nnd schützet mich
vor bösen Zungen ! " Tie Brotgcberin der Alten¬
hoven erklärte vor dem Untersuchungsrichter , sic
sei der Meinung gewesen , die Altenhoven wolle

Selbstmord begehen . Sie habe auch in dieser
Richtung nachforschen lassen . Erst aus den Zei¬
tungen habe sie erfahren , worum cü sich in

Wirklichkeit handelte .
Professor Piccard . hat s e i n e n F l n g

aus n n b e st i m m t c Zeit verschoben ,
da nach den vorliegenden Meldungen die Wetter¬

lage sich auf Wochen ungünstig gestalten wird .

Piccard , der seit Kurzem wegen einer Erkältung
da « Bett hüten muß , wird in de » nächsten Tagen
Augsburg verlassen , um iu Brüssel besseres
Wetter abznwarten . Ter Start kann auch im
Winter erfolgen , da die Kälte weder auf die

Füllung des Ballons , noch auf die beiden Fah¬
rer in den Lüften nachteilig wirkt . Ballon uno
Hülle bleiben startbereit in der Ballonfabrik
Riedinger in Augsburg verwahrt , so daß inner¬

halb 24 Stunden der Start erfolgen kann .

Verhaftung gefährlicher Kassencinbrcchcr .
Die Genoarmerie in Pribram nnd K l a d n o
nahm Mittwoch zwei gefährliche Kasseneinbre -
chcr fest und zwar A n t o n Knop und Franz
Hüjck aus Kladno , welche in die Kasse
des Rektorats der Bergbau Hoch¬
schule inPkibram ein brechen woll -
t e n. Die Verbrecher fuhren gemeinsam nach
Pkibram , einer von ihnen ging ins Rektorats¬
gebäude , wo eben die Inskriptionen statt¬
sanden und fragte einen der Hörer , in welchem
Lokal sich die Kassa befindet . Er gab an , er habe
einen Bruder bei der Inskription . Der Hörer
faßte Verdacht und machte die Gendarmerie
aufmerksam , die den Kassencinbrcchcr in einem

Gasthaus in Pkibram fcstnahm . Nach langen )
Verhör gestanden beide , daß sie in die Netto -

ratSkassc einbrechen wollten , da sie wußten , daß
während der Inskriptionen dort Geld sei. Die
Gauner hatte » ihre Einbrechcrwcrkzeugc in
rinenr Kiosk an « Bahnhof in Pkibram versteckt .
In der RcktoratSkassa befanden sich 32 . 006 li .

Notstandsbauten im Falkenauer Bezirke .
Wie un » au « Falkenau a. d. E. gemeldet wird ,
bewilligte der dortige Bezirksausschuß in seiner
letzten Sitzung die Aufnahme zahlreicher Gc -
meindedarlehen zur Durchführung von Not -
standsbanten , u. zw. der Gemeinde Steinbach für
einen Schulerweiterungsbau , der Gemeinde
Mariakulm , für einen SchulhauSausbau , der Ge¬
meinde Königsberg zum Um - nnd Zubau der

Staatsfachschule für Holzbearbeitung , der Ge¬
meinde Kogerau für einen Klcinwohnnngsbau ,
der Gemeinde Pochlowitz und der Gemeinde
Zwodan zu den gleichen Zweck « . Tie Höhe der

Aefamtdarlehen beläuft sich auf ettva 4 Millio¬
nen Kronen .

Erdrutsch in Elbogen . Wie iins aus Et -

bogen berichtet wird , ereignete sich dort ein selt¬
same « Unglück , ' dc>S nur durch einen glücklichen
Zufall ohne ernste Folgen blieb . Durch Unter¬

waschung , herbe,geführt von dein anhaltenden
Regen , stürzte «in Teil der Böschungsmauer
der KariSbaver - Straße , auf welcher gegenwärtig
Renovationsarbeiten durchgeführt werden , in
einer Breite von etwa sieben Meter » ein , und

Erdmasscn und FelSstücke rollten auf die beiden

unterhalb der Einsturzstelle liegende Häuser des

Seilermeisters Testa und seines Nachbarn
Günther , wobei ein Schuppeii und ein Wagen

völlig zertrümmert wurden . Die Wucht der

Moräne wurde gemildert dadurch , daß ein

hinter dem Hanse de « Seilcrmeistcrs Teska neu -
erbautcS . Hänschen die über die Böschung
herabrollfnden Erd - und FelSmassen znni Still¬

stand brachte ; freilich ging daS Häuschen dabei

selbst unter dem Anprall oer stürzenden Massen
in Trümmer . Es ist kein Zweifel , daß die Be¬

wohner der unter der Bruchstelle liegenden
Häuser zu Schaden ^ gekommen wären , wenn

nicht das . Häuschen auf dem Hang , die Erd - und

Steinlawine aufgefangcn hätte .

Frei « Stellen . Das Tentschpolitische Ar¬

beitsamt weist folgende freie Stellen aus : Meh¬
rere TistriktSarztSstellcn im deutschen Sprachge¬
biet , zwei Arztstellen in Sprochgrenzgcmeindcn ,
mehrere Stellen für BermessungSingenieurc und

Geometet mit oder ohne Praxis , Stellen für
Rechtshörer mit 3 Staatsprüfungen , eine Ber -

walterstellr an einem Krankenhaus , vier Stra -

ßcnräumcrpostcn , die Direktorstelle an einer

Miidchcnmittelschule , eines Physikers für den

Eickchicnst . — Auskunft ( Rückmarke ) : Tcntsch -
politischeß Arbeitsamt , Prag II —850 , Deutsches
Haus .

Bleistiftnotiz «» im Wrack d « S „ R 101 " . Reu¬
ter berichtet aus Beauvais , daß im Wrack des

Luftschiffes „ R 101 " im Maschinen . raum gemachte
Notizen , die m i t B l e i st i f t auf eine Ta¬

fel ge k r . i tz e l t waren , gesunden worden sind .
Man weiß nicht, in welcher Reihenfolge sie ge¬
schrieben wurden und welche Bedeutung ihnen ,
wenn überhaupt , für die Aufklärung der Kata -

strophe zukommt . Eine der Notizen lautet : „ E s
sicht so aus , als ob etwas brennt .
Alles voll Rauch ! " '

Die Opfer des Luftmilitarismus . Bei der
englischen Stadt Woodbridge in Suffolk
wurde heute ein Mechaniker getötet ,
als ein großes B o m b a r d ! e r u n g S f l u g -

zeug sich nicht entsprechend vom Boden loS -

Bom Rundfunk .
Empfehlenswertes aus ven Programmen .

SamStag .
Pra »! 11. 13—12. 00 »lonififie flammetmtifll . i8 . 2&—18. . .3 c u 11 d) t Lcndung . *4(111(11« Bicrlelstunde . 9a « deutsche 2jut wliorre . — vrUnn : ,1 . 13—12. 00 -chaltnt , 10. 80- 17. SO Noch,niittogsfonjer : . 13. 20—18. 53 Deutsche Sendung . Presse. RIIyGrltzdach: »eien und Lieder. Klavier : Paul Weiß. — Möhr. »Dfltatt : 11. 00- 12. 00 Russische« Palalaiko - Lrch. Schallpl . 10. 30 dl«17. 80 Aaii lianiert . 13. 20—10. 15 Pladmulil . — P««t »rg : ,1. 10dl« 12. 00 Sch->lh>l . 13. 30—13. 45 SchaNnl. 10. 00- 16. 30 Schall»! . —Vertin : 10. : » Lieder, 20. 13 Balttlunii . Orchrlierlanjert . — vre «.lau : 20. 80 Da« Märchen vom 2i)olf. Sin Spiel von g. Molnar .— grautfuri : 18. .05 Liuvde Ser Ardrii : öeldftanjtige von UnionPenner . — Hamburg : 20. 00 Robert und Bertram , Poss« von ERaedcr . 22. 20 Wiener Tänze. — adln : 24. 00—1. 00 Mei sirr dr«5. 1«. — iiSnIgaberg : 20. 13 Koloratur und Belcanto . — Kiulg «.wuslerhoulen : 10. 00- 10. 2. 7 2tund « ded Arbeiter « — MOuchrn:20. 20 Zwei Einakter von Eure Goetz. Der Mörder . Eine ärgerlicheBegrbenhrlt . — London Ir 20. 30 Lrchestrrkoniert , — M»«to ».21. 00 ffonjcit . — Pari « ( Radio) : 21. 30 Etzorr und Russisch'S»nrn .

lösen konnte . Das Flugzeug schlug auf die
Erde auf und der Mechaniker wurde durch den
Motor zcrschnicttcrt , drei andere Angestellte de «
Flugplatzes kamen ohne Unfall davon .

Fanillientod au « Rot . In Stora - kedvi
( Schweden ) tötete die Frau eines Waldarbeiters
ihre vier Kinder durch Ertränken und begingdann Selbstmord . Vermutete Ursache : wirt -
schaftlichc Not .

Freitod eines Kunstmalerehepaars . Tas
Kunstmalerehepaar Greve in Bad Roichrnhall
hat sich in selbstmörderischer Absicht in den In «
gestürzt . Trotz sofort angestcllten Rettungsver¬
suchen konnten beide nur als Leichen geborgen
werden . Wirtschaftliche Not ist die Ursache des
tragischen Freitode «.

Doppeltes Todesurteil . Da » Essener Schwur -
gcricht verurteilte am Mitttvoch nachmittag zweijugendliche Erwerbslose aus Linden - Dalhausen
bei Essen wegen gemeinschaftlichen Mordes zumTode . Weil sie Geld für ein KirmeKvcrgnügcn
haben wollten , erschlugen die Mörder ihren
22jährigen Jugendfreund , den sie in « inen Kel¬
ler gelockt hatten , mit der Axt . Den' jugendlichen
Verbrecher » waren bei ihrer Tat fünf Mark in
die - Hände gefallen .

Hinrichtung eines Massenmörders . In 2 a n
Franzisko fand di « Hinrichtung des Far¬
mers Gordon Nortnoth statt , der angeklagt war ,
IS Kinder getötet und ihre Laich » aus
seiner Farm verscharrt zu haben , Nortnoth , der
in Kanada geboren ist, hat Großeltern aus der
britischen Aristokratie besessen. Seine Mutter ,
die wegen Beihilfe zu lebenslänglichem Zucht¬haus verurteilt worden ist, versuchte vergeblich
ihn zu retten , indem sie ihn für unschuldig an
den Mordtaten erklärt «.

Neuzeitlich « Obstverwertung . Uni auch in
Böhmen unter den Landwirten für die Erzcy -
gung von nnvergorcnen Apfelsüßniost zu wer¬
ben , dessen Verbrauch in der Schweiz und in
Deutschland sehr verbreitet ist , veranstaltet die
Zentralstelle der deutschen Enthaltsamkeitsver -
cinigungen Prag , gemeinsam mit dem Obst - und
Garten banvcrcin für das deutsche Elbtal nnd der
Obst - und Weinbauschulc in Lei tm e r iy , an
d i e s e r A n st a l t am 21 . und 22 . Oktober
einen Lehrgang für gärungslose Obstvcrwertung ,
mit praktischen Versuchen der . Herstellung von
Apfel « und Traubensüßmost . Anmeldung an di «
Direktion der Obst - und Ackerbauschnle in
Leitmeritz .

Araber und Christen in Palästina . Aus
Jerusalem wird gemeldet : Zehn mohamme¬
danische Araber , darunter drei Frauen , wurden
wegen Ermordung des Redakteurs
eines christlichen Tagblattes dem Ge¬
richte cingeliefert . Dieser Mord ereignete sich
anläßlich der letzten Zusammenstöße zwischen
christlichen und mohanimedanischcn Arabern
wegen des Eigcntnmürechteü an
einem Friedhöfe .

Auto und Eisenbahn . Bei einer Eisenbahn -
Überführung bei A u ch in Südfrankreich wurde
ein mit fünf Personen besetztes Automobil von
einem Lokalzuge erfaßt und zermalmt . Drei
Personen kamen u m « Leben .

Selbstmord eines Liebespaares . Im Walde bei
Pkestawll int Gerichl - bezickk « Prora » fand ein

Eisenbahiiangestellter beim Schwäimnesammöln . die
Leichen eine « jungen Mannes und eines Mädchen « .
Ans hinterlassenen Briefen wurde sestgestellt , daß
c « sich um den 24 Jahre alten I . Dorazil au «
Tcjwitz und di « 19jährigc Sophie terny , ebenfalls
aus Dejwitz , handelt . Di « Tragödie muß sich schon
vor einigen Tagen abgespielt haben , da die Leichen
bereits in Verwesung übcrgogaugen waren . Dorazik
erschoß zuerst seine Geliebt «, bettete sie auf Laub ,
belegt « ihren Körper mit Heiligenbildern und gab
ihr «inen Rosenkranz in die Hände . In einem
an seine Mutter gerichteten Briefe schreibt Dorazil ,
daß sie beide slerben , weil di « Mutter ihre Bekannt ,
schuft nicht wünscht «.

Zugsentglrisung bei Bcauik . Die StaatSahn -
dirckrion Prag - Süd teilt mit : Bei dem Personen¬
zug Eicke - Kgl. Weinberg « Nr . 8689 entgleifte am

Donnerstag bei der Einfahrt in di « Station

Branlk - Hodkowiöka bei der Weiche der Dienst¬
wagen , was eine Entgleisung der zwei
nächsten Personenwagen zur Folge hatte.
Von den Passagieren wurde nieinand verletzt . Der

Zngsführer erlitt leicht « Verletzungen am Bein .

Durch den Unfall wurde der Zugsverkchr zwischen
den ' Stationen Branik - Hodkowiöka —Modkan auf

die Dauer von vier Stunden unterbrochen . Dse

Ursache de « Unfälle « wild untersucht.
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Mißbrauch de » Telephons . Dir Prag » Post ,
nnd Telegraphendlrektion teilt mit : In der letzten
Zeit ' wurde die Verwaltung der automatischen Tclc -

phonzentrale in Prag wiederholt um Feslstelluzig
der Personen ersucht , welch « da « Telephon miß .
brauchen und in unzukönnnliiher Weis « die Prager
Telephonteilnehnier belästigen . Tie StaatSielrphon -
vrrtvaltung setzt voran « , daß der Mißbrauch nicht
mit Zustimmung der Teilnehmer geschieht , die sich
sicher ihrer Verantwortlichkeit der Staatstclephonver -
Wallung , den übrigen ' Abonnenten und der Oefscnt -
lichkeit gegenüber bewußt sind . Trotzdem mach « die Tel «,

phonverwaltnng di « T« ilnehmrr ans die Bestinnnmi -

ge » de « 8 86, Abs . 1 b, der Tclcphonordnung vom
27. Oktober 1924 aufmerksam , wonach sie berechtigt
ist, nach vorhergehender Verwarnung den Betrieb
der Telvphonteilitehmerstatiou ohne Kündigung ein¬

zustellen , eventuell sie ganz anfzulassen , wenn eine

mißbräuchliche Verwendung de « Telephon » nachge -
wiesen worden ist . Die Nnmmern der niißbräuch -
lich benützten Teilnehmcrstationen lassen sich mittel «
der technischen Einrichtungen in der anlomalisä - en

Tclephonzentral « seststellen . Durch ihre Bekannt¬

gabe an die beschtverdeführende Partei wird dann

dieser die eventuell « strasgerichtliche Versolgung de «

Täter « ermöglicht .
Tollwutsall in Lirk - W. Ende August l. I . hat

sich au « einer Fabrik in Liikow «in grauer stichel¬

haariger Stallpinlscher , ungefähr 8 Jahre all , 50

Zentimeter hoch , mit kupiertem Schwanz , verlausen
und wurde nach drei Wochen deiy Besitzer zurück -

gestellt . Er erkrankte kurze Zeit darauf , biß
« inen Angestellten der Fabrik und wurde

unter Wutverdacht dem Wasenmeister übergeben ,
wo er am 8. Oktober einging . Ta Huudswut nicht

anSgrschlossru ist, wurde da « Hirn zur Prüfung in «

Vclcrinärinstilut abgeliesert . Ta « Publikum wird ,
da c« nicht ausgeschlossen ist , daß der Hund noch Leute

oder ander « Tier « gebissen hat , unr entsprechende

allfällige Mitteilungen an » Polizcikommissariat , die

Gcndaruietie oder den Magistrat direkt ersucht .

ßWilk M Md MtlOllM .
Sobald man die sozial « Seite der sexuellen

Moral berührt ( und di « Moral i st rin « soziale

Frage ) , zeigt sich ganz deutlich di « Berwachsenheit
der sexuell «» Reform mit der sozialen . ES war

da » Verdienst de » bekannten Soziologen Rudolf

t ^ toldscheid , in «iner ausgezeichneten Rede auf

de, « kürzlich veranstalteten Wi « n « r Kongreß für

T«xualr «form gerade diesen Iusammenhang be¬

leuchtet zu habe ». Aoldscheid führte „ zur Beschichte
der Sexualmoral " au » , daß die Sexualmoral in

ihrer eixentlichrn Bedeutung al » „grnerativc
Moral " ( Zeuguug^moral ) da » Zentrum der sozia¬
len Moral "bildet rind al « solche sehr bald einem

bestimmten Herrschaft - Verhältnis dient . . Man kann

direkt erklären : „ Sage mir , welche Beselltschaft «-
rrdMing , Kkassenordunng Du wünschst , und ich
werd « Dir sagen , für welche Sexualmoral Tu Dich

"ei »setzen wirst " . So ließ die herrschaftsmäßig -
eiiloritäre Moral der Oberkläss « die eigentlich
gemeinschaftegemäße autononre Moral , die dem

Individuum gerecht werden konnte , lang « Zeit hin .

durch nicht anfkoimnen . Der Mensch der Vergangen¬
heit war , zuerst herdemnäßig , dann klassenmäßig
gebunden , und di « Frau unterlag dabei noch außer ,
dem der Herrschaft des Manne « . Erst d«r Aufstieg
der breiten Massen hat der autonomen Moral all¬

mählich zum Durchbrach verbolfeu : mit anderen

Morton : da » Recht der Individualität ist , so

paradox es klingt , überall und immer von der

schelirbar individualitätslosen Masse zur Regel er¬

hoben Worten .

Besonder « hart war da « 8o « d « r Fran
unter der Herrschaft der alten bürgerlichen Moral .

Denn Hand in Hand mit den wirtschaftlichen Aus¬

beutung der Massen ging ein « generative ' Aus¬

beutung der prcketarischon Frau , die unter dem

Druck «Iner ihr ivelrnsstcindeii nnd anfgezwnn -
heuen Moral unbeschränkt Kinder zu gebären

hatte . Natürlich richteten die Herrschenden für sich
«ine ander « Moral auf . Diese moralische Heuchelei
bient « als Deckmantel für di « dahinter verborgene
soziale Heuchelei . Jeder Einbruch in die herrschend . -
Moral ist deshalb von gewaltiger revolutionärer

Bedeutung . „ Wir Reformer " sagt Boldscheid , „sind

also nicht di « Moralzcrstörer , al « die uns die

Machthaber hinslellen , sondern in Wirklichkeit die .

jenigen , die den Leben - raum für ein « gesund «,
wirksame Moral überhaupt erst schaffen " . Ti « ur¬

sprüngliche BemoinschaftSmoral , die wir au « Ihren
letzte » Tiefen wiederherstellen wollen , ist „ da «

System der Innerlich verbundenen , sachlich fundier »
t «n individuellen nnd gesellschaftlichen Verantwort¬

lichkeiten " . Um sich diesen Verantwortlichkeiten zu

entziehen , haben die Herrschenden die groß « morali »

sche Heuchelei ausgestellt , die somit zu einer der

wichtigsten Stützen des kapitalistischen System « ge¬
worden ist . „Verlogrue Strenge in der Sexual -
moral statt echter , voll verantwortungsbewußter

Sozialmoral — da « war seit j «her ' der Genietrick
der Reaktion den brutal ausgebeuteten Massen
gegenüber . "

Nur aus ihrem hcrrschastsniäßigen und klassen »
mäßigen Ursprung können >vir der verlogenen
bürgerlichen Moral einigermaßen ilterständnis ab¬

gewinnen . Es ist das Charakteristische dies ««
Moral , daß sie dem weiblichen Geschlecht beinah «
hi « ganz « Last ihrer sogenannten „Sittlichkeit " auf¬

erlegt hat . Wurde doch namentlich voi « den katholi¬

schen Kirche seit dem frühen Mittelalter mehr noch
als der GelcklechtSsrieb selber das Weib als sündig
erklärt . Geschützt wurde die Frau von dieser Moral

nur unmittelbar al « Tochter , Schwester oder Gat¬

tin oder tim der Kinder willen . Sie teilt « da «

Schicksal der breiten Massen : dürftigster
Schutz , durch weitgehend « Hörigkeit
erkauft . Diese Abbängigkoit hatte ihren Sin »

darin , daß di « Fran , lediglich al « Sexnalobjekt und

Arbeitstier bewertet, . für den Me » scheuüb « . r -
fluß Sorge trag «» mußte , dessen Fortdaue . '

geradezu da « unentbehrliche Fundament sedcr reak¬
tionären Machtposition ist . „ Je höher die . Kinder -
zahl , desto mehr sind die Menschen in Ihrer freien
Beweglichkeit , in ihrer freien Gntschließnirg ein¬
geengt ; desto gefiigigcr müssen sie sich, um auch nur
die nackte Existenz siir sich nnd die Ihren fristen
zu können , den jeweiligen Machthabern unter »
werfen . " So stellt di « Versklavung der Fran und
die mit Ihr verbundcn « Gebärsklaverei tatsächlich
„ da « wichtigste Stück im Ganzen der tvillliirlichcn
Klassenordnung dar " .

Mir wollen natürliche Moral von unten her
statt willkürlicher Moral von oben . Tic Heuchler ! '
sche doppelt « Sexualmoral , „die groß « geistige Ge¬
schlechtskrankheit der bisherige » Gesellschaft ", schob
immer den : Individuum dir Schuld an alledem zu,
was di « widernatürlichen gesellschaftlichen Verhält -
niste heransbeschworen , und verdeckte so die tatsäch¬
liche Ursachenverkürüpfung zwischen dem weitver¬
breiteten menschlich ' «: ! Leid und der sozialen Un¬

ordnung . So konnte man der Mass « lange Zeit
den sozialen Kern de « Nebels durch den Rebel der
„ Moral " verhüllen , sa, man srbuf sich im Recht
Handhaben , um dielen unsozialen Zustand noch
estcr za verankern : Daran » entstanden der ?lb -

trcibungSparagraph , die Acchtung der unehelichen
Mütter und Kinder , die Ueberbetverlung ver Jung
fränlichkeit nnd trotzdem mangelhafter Schutz der

Schwangeren , di « wirtschaftliche Versklavung der

Frau in der Ehe und viele « andere uiehr .
Haut « hat sich di « soziale Struktur gewandelt ,

Viel rascher al « die Sexualmoral , und da « Sexual¬
recht bleib : selbst noch hinter dem Wandel der

Sexualmoral weit zurück E » ist also Ausgabe der

weuht das Uawc weich undfccketL
Sexnalreformbewegung , di « hier erforderliche An¬

passung zu beschleunig «». Dazu muß man aber
di « proletarischen Massen zu völligenr Umdenke »
über di « Rolle erziehen , . die die Sexualität im
kulturellen Entwicklungsprozeß gespielt hat . Die

Sexualität ist »richt nur Motor der yorlpslanzutm ,
sondern zugleich „ d«r eigentlich Gemeinichaft bil¬
dende und Gemeinschaft tragend « Faktor " . — „ Die
sozial « Ordnung ist in ihren Anfängen generative
Ordnung und muß c» in irgend einem Ausmaße
alle Ewigkeit bleibrn " . Ter alt « Vorkämpfer «iner

gesunden Menschenökonomie prägt sogar da » Wort :

„ Soziale Not und sexuelle Not sind
Zw i l l i ng sg « schw. isl « r. Wer die sozial « Rot
nicht beseitigen will , ' weil er Ihr Nutznießer ist,
weil er ein Leben der Wenigen ans Kosten der
Vielen wünscht , der kann auch die Sexnalnot nicht
beseitigen wollen . " Jahrtausend « lang wurde durch
die sexuelle Vergewaltigung der Fran ein ganze »
Geschlecht sinnlos vergeudet , tvril «in « ausschließlich
an der Gütcrökonomi « interessier le Oberschicht für
die Menschenökonomie kein Verständnis hatte . Dir
breite Volksmass « war für sie Geschäftskapital , an
dem lediglich die günstigsten Bedingungen für ein «

möglichst hohe Rente des Fortpflanzung - geschäfteS
interessierten . Aber „Reformen , die Notwendigkei¬
ten des aufsteigendrn Lebens sind , lassen sich auf
die Tauer nicht anfdalten " . Für uns ist heute
nickt mehr der Körper der Kerker der Seele , sone
kern wir erwarten umgekehrt von der Befrei¬

ung de « Körper » di « tiefste Befreiung
der Seele . Die befreiten Seelen werden auch
eine gesunde Schaffenskraft und ein «» sozialen

i Lebenswillen hervorbringen . Ewald Bohm .

Londoner tzS >roIelorierGinbcr .
UnitrfuiOnngen einer DolM ^ nlleOrtrin in den , . 6iume " .

Eine englische Lehrerin , Mr » . Rolf «, hat lange
Jahre die ärmsten Kinder der englisch «» Slum «

iinwrrichlrt und «In interessantes kleines Bnch „ Tie
Seele de « Sluncklndcs " geschrieben .

In de: r Slumvicrieln werden zwei Sprache » ge¬
sprochen , «Ine in der Schule , «lnc andere ans der

Straße und zu . Hause , so weit von einem „ zu Hause "
überhaupt di « Rede fein kann , eine Tatsache , die dl «
Arbeit des Lehrers doppelt erschwert .

Dies « Kinder sind , wenn sie versuchen , Hoib -

cnglisch zu sprechen , so gut wie unartikuliert , weswegen
viele Lehrer dazu gezwungen sind, sich mit der

Slumsprache bekannt zu machen , um ihre Zöglinge
überhaupt zu verstehen . Wenn dazu noch tonmtt , daß
sich in «iner Klasse 50 —63 unterernährte , ganz dürf¬
tig gekleidete Kinder befinden , kann man sich einen

Begriff von dem In jeder Weise schwierigen nnd ge¬
wissermaßen heroischen Verns machen , der heißt :
Lehrerin im Tlnmvicrtcl zu sein . Und die Sprach¬
schwierigkeiten einigermaßen ; n überwinden , sinvet
der Unterricht in der Art stall , daß an die Kinder
Fragen gestellt werden , die das Kind zum eigenen
Denken und zur selbständigen Ausdrucksweifr - " zwin¬
gen . Ter Aufforderung , drei Tinge niederznfhrrl -
ben , die verboten seien , kamen die meisten nach , in¬
dem sie ihre Zuflucht zu den 10 Geboten . lahmen ,
Die Antworten auf die Frage , was zu tun sie für
richtig hielten , waren freier und abwcchslungsreiher .
So znm Beispiel : „ Mutter helfen — aus Mm' . er

auspasteu — Baby nicht neckcii — einem Jungen
gut zurcdcn , wenn er nicht will ; — Mutter Helsen ,
anstatt auf die Gaste gehn nnd spielen — einen blin ¬

den Mann über die Straße führen — einen Jungen
daran hindern , tvenn er «ine Katze schlagen will —

wenn man etwas findet , den Eigentümer de « Ver¬
lorenen suchen

Welchen Menschen hast du am llrbstnt ? war auch
eine der Frage » .

Zuerst immer die Ainlter : „ Meine Mutter ist
wohlauf und fühlt sich glücklich, nur ihr eines Vein ,
das voller Löcher ist , macht Ihr Beschwerden . Sie ist
eine . Frau , die sich niemals mit d « n Leuten hcrnm -
zankl , Tie ist still und ruhig und spricht nie von
ihrem Minimen Bein . Ich halte sehr viel von
meiner Mutter , nicht well sic reich ist , denn da » ist
sie wirklich nicht . Sie muß genau so wir andere
Frauen arbeiten , um das Geld für Esten und Trin¬
ken für uns zu verdicncu . Sic ist klein , Hal dnnkle

Augen und oilnllcs Haar , «>n ziemlich rote » Gesicht
und kleine Ohren . Sic arbeitet in BrownS Fabrik . "

Was seht Ihr , wenn ihr di « Angen schließt ?
Verschiedene Farben , Sonnen und Sterne ,

Elsen , «Ine Dame , die Blumen pflück ! , «inen
Lölven

Woran denkt ihr , wenn ihr vor euch hinlräiini : ?
All Blumen , Elfen , «in blaues Meer , an een

unbc ' annlcn Toidawn — ob Muller mir erlauben

wird , ans die Straße zu gehen und zu spielen —

daran , wie Mittler starb — wenn es regnet , denke
ich daran , ob das Auto , das Baler jährt , wohl auf
de ii glilschlgc » Fahrdamin anSglciicn wird .

Wohin würdet ihr stiegen , wenn Ihr könnte, ' ?
Tic incislen ivoltten hinans ausS Land oder an

den Meeresstrand . Ein Teil der Kinder wollte ! n dcn

Ans dem Lede « Emil ftannings .
Am 13 . Oktober findet in Berlin die Urauf¬

führung des neuen JanningSfilms : Liebling
ocr Götter " statt , dessen Inhalt eine Schil¬
derung des Lebenslaufes voll Emil Jannings
darstellt . Dieser Lebenslauf ist bekanntlich bunt

« Mil Janning » als Professor Unrath in

feinem letzten großen Tonfilm „ Der blau « Engel "

bewegt . Der große Filmdarsteller begann als

Schinsjunge >«nd arbeitete sich allmählich empor .
Emil JanningS hat einmal auf die Frage ,

wie er zum Film kam, die einzig treffende und

richtige Antwort gegeben, mit den zwei Worten :

„ AuS Dalles " . .. . .

lieber seine ersten filmschaitspielerischen Er

fahrnngen erzählt Jannings folgendes : „Alle
Leute rieten mir , zu filmen , unl meine hoff¬
nungslosen Finanzen etwas anfzubcsscrn . Tas

leuchtete mir ein und ich begann sofort , unsere
geliebte Friedrichstraße abnigrasen , iir der so
ziemlich alle Filnigefellschaste » sitzen. Natürlich
fand ich zunächst überall verschlossene Türen .

« Mich lieg sich ein auch heute noch sehr bekann¬

ter Jensationsdarstcller und Regisseur dazu herab ,
mich zu empfangen . Er bot inir die Gage voll
25 Mk . pro Tag . Auf nieine Frage nach dem

Manuskript äußerte er , das sei gar nicht so wich¬
tig , morgen sei schon erste Anfnahinc , nnd zivar
solle ich von der Weidendamcr Brücke auS auf
einen darunter durchfahrenden Dampfer ab¬

springen . Da aber meine Vorliebe für jegliche
Art Heldentod von jeher recht mäßig tvar , ver¬

ließ ich schaudernd das Lokal und fluchtete Ins

„ Cafü des Westens " , wo ich >nir , wehmütig der

entgangenen Gage gedenkend , einen Kaffee
pumpte .

Der Mensch cirtgeht aber seinem Schicksal
nicht . - Zufällig lernte ich Robert Wieue

kennell , der sich einige Jahre später dnrch die In¬

szenierung deS Caligcri Weltruhni erwarb . Ach
bekam das Angebot , als Partner Erna MorcnaS

zu spielen , die Gage war mehr als fürstlich ,
40 Mk . pro Tag . Ach war ein gemachter Man » ,
aber eS sollte furchtbar tagen .

Als ich das erste Mal das kleine Atelier in
der Blücherstraße betrat , hatte ich regelrecht
Lampenfiebcr . Mit einem nnitbcrwinvlichcn Miß -
trauen stand ich vor dem - stelzbeinigen Ungeheuer ,
vor dessen Kurbel sich der Operateur gerade au¬

griffsbereit machte . Stoch nie glaubte uh mich so
dumm angestellt zu haben, ich war vollkommen

hilflos . Mir fehlte daS Wort als mimische Er -
>gängung . Ain nächsten Tage schlich ich mich za -

Hilnmct — eilt kleiner , ungestümer zerlumpter Bur¬

sche wollte in den Himmel , weil er glaubte , es sei
dort ruhig ! Ein kleiner J - ung«, dessen Mutter ge¬

storben war und der eine Sliesmutter hatte , wünschte
sich in eine ander « Welt , weil er glaubt «, dort glück¬
licher werd « » zu könn «n . Einige wollten nach an¬
dern Ländern fliegen , den St . JameS - Park , na : dle

Gardisten zu sehn , den Zoologischen Garten oder
da » Kino .

WaS bedeutet : „ Laß die Linke nicht sehn, wa « die

Siechte tut ? "
Ein elfjähriger Knabe antwortete : wenn du

jemand kennst , der hungrig ist , steck ihm «in l - tück
Brot in dlc Tasche , wenn er ' « nicht sicht . " WaS gc -
schchcn würde , wenn Jesu « nach London kommen

würde , ist wirklich wert zu hören . Der überwiegende
Teil der Klasse meinte , er würde die Knri' . r ' . . '

schließen .
Vielleicht würtzcn einige gule Menschen ihm ein

Lager aitbleten » nd ihm etwa « zn essen geben . „ Tie
meisten würden da » aber nicht tun " , meint « en »

neunjähriger Junge .
„ Er würde die Menschen lehren , jreh zu sein,

ohne Bier zu trinken " , sagte «in anderer .

„ Er würde neu « Häuser für die ' Armen bauen
und die Kranken gesund machen " , — „ Die Menschen
würoen keine Vögel mehr in Bauer einsperren . " „Ick :
würde Ihm znhören nnd nachsehn , ob er wirklich
Löcher >n den Händen Hal . "

Di « Kinder lieben Blumen , nennen sie aber

samt und sonders „ Rosen " , wenn sie groß und

sarbenschö » sind .
Eine blühende Distel kannten sie nicht . Nach

den Tommerscrien sollte » sie berichten , ob sie ans
dem Lande gewesen waren .

Ja — sie waren dort gewricn . Einer war Im

Hydc- Part , einer in West - Norwood , und einer im
T treal Hom Eommon gewesen — alles fti London

gelegen .
Anfsätze , die nach einer Antosahr ! an die Küste

geschrieben wurden , belnndeten einen wahren Glück¬
rausch . Verwirrt vor Begeisterung schrieben sie über
Blumen , Vögel nnd ein « Kuh , Ring in der
Nase , damit sie die Dame , die sie melkt , nicht etwa
beißt . "

Ein Dreizehnjähriger schrieb in seinem Aussatz
ülhjr da « Thema „Heiraten ' ein rerbiüilend ehr¬
liches und lebenswahre « BctenntniS : „ DaS ist wirk¬

lich unangenehm , daß man da « meisic tztzeld abliefern
muß , «>ch wenn man ihrer überdrüssig geworden ist ,
Iva » man naiürlich nicht sollte , dann kann man nicht
sagen , daß man sie nicht länger haben will . "

Man sicht , daß viele dieser Kinder anßerordeii : -
lül > ansgewecki sind und Anspruch ans weilet « AnS -

brldnng erheben könnten . Leider müssen aber diese
Kinder , selbst wenn sie eine Freistelle zur w. ' iieren
Ausbildung erhallen haben , darauf verzichten , weil
sie Geld verdienen müssen für den gemeinsamen
Hauehall , sobald sie von der Schulbank kommen .
Nicht » ist erschütternder als die Immer Wiederkehr « «-
den Wünsche dieser Kinde : , ein «ig - ne « Bei ! zn
haben . Ein großer . Schuijuvz « ichrieb : „ In meinem
Hanse sollen Mädchen nnd Jungens ihr « eigenen
Zimmer haben — und ein anderer meinte : In mei¬
nem Haus soll ein große » Badezimmer sein , : n dem
jeder seine eigene Badewainte haben soll mit einem
Vorhang , so daß man von niemond gefehlt wird . "

Und solche Kinder , mit ' olchen natürlichen nnd
gesunden Jnstinlien ausgesl »icl . müssen In Massen -
quartieren zugrunde « gehen !

In London wohnen über eine MIlllu . t Familien ,
nicht ciitjditc Personen , sondern Familien , In ein
bis zwei Zimmern . Fünsnt ' dnenuzig Prozent der
Bevölkerung ggnicß ! ihre Erziehung In dcn Volks »
schulen , wovon viele in dnt Tlnm Vierteln liegen .

Die Lehrer treffen oftmals ' pater ihre begab -
testen Schüler als Milclnnngrn oder Laufburschen
wieder oder In einem qä' izlich hossnungslssen Zu¬
stande der Verwahrlosnnq .

Das schiichlc und sachliche Buch der englischen
Volksschnilchrerin gewährt einen ' iesen nnd trau -
rlgcn Einblick in da » Elend der in den Sluiuvier
tcln leben den — und zugrunde gehenden Kinder .

M. H.

gend ins Atelier . Bevor wir mit der Arbeit an¬
fingen , führte man mich in den Vorführung »
tanm » nd zeigte mir meine ersten Filmszenen .
Zum ersten Male sah ich mich ans der Leinwand .
Ter Eindruck war niederschmetternd . Das sollte
ich sein ? So dumm sah ich aus ' ? So blöde bc -
lvogte ich mich ' ? Ach tvar einfach verzweifelt .
Uno obgleich ich das Geld uottvcndig brauchte ,
schrie ich: „ Tas mache ich nicht mehr mit " , und
rannte spornstreichs aus oem Vorführungsraum
auf die Straße . Regisseur und Operateur setzten
hinter mir her , versicherten , daß sie mit meiner
Leistung außerordentlich zufrieden seien , daß ich
das Zeug zu oiuem genialen Schauspieler habe .
Tn fugte ich mich denn , aber ich schwor mir , daß
dies nicht nur niein erster , sondern auch mein
letzter Film sein sollte . "

Aannings hat seinen Schwur nicht gehalten .
Zu seinem » nd unserem Nntzen ist er unser größ¬
ter Filmschauspieler geworden , der den Ruhm der
denttchen Filmspielkunst auch in Amerika begrün¬
det hat . Jannings ist übrigens in B r o o t l Y tt
in Amerika geboren , sein Vater tvar geborener
Teurscher nnd hatte als Fabrikant von Küchen -
Utensilien allmählich ein kleines Vermögen c -
woroen . Er siedelte dann tvicder nach Europa
über und ließ sich in Z ü r i ch und später in Gör¬
litz nieder . Ist G ö r t i h besuchte Jannings da8

Gyinnasinm , allerdings nur bis Obertertia , dann
packte ihn die Abenteuerlust und er ließ sich m
H a m b n r g als Schisfosungc von einem Fracht¬
dampfer anwerben . Aber die Enttäuschung w i
so groß , daß er schon in London tvicder auSriß .
12 Jahre hindurch war er dann als Wanner «
k o m ö d i a n t tätig , dis er seilt erstes festes Etr

gagement in G a r o e l c g e it erhielt und dann

langsatn über die großen Städte nach Berlin
kam .
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SttnOevfrennOe Vrag .
Am Samstag , den 11 . Oktober ,

Ausflug «ach dem Stern .

Treffpunkt : Endstation der 1er . und
LLer - LinK . Führung : die Genossinnen
Paul und Fuchs .

Kleine Chronik .
Herbstuebel .

- In London beispielsweise gilt er al « Land¬
plage , der Zirbel , als verhaßte Weltcrnnbill , die den
Bekehr hemm « und die Sicherheit des Pastantei »
beeinträchtigt . Das macht , man hat ihn dort , sozu¬
sagen , alle Tage und er ist eine ständige Emrich -
tung . Hierzulande ist er schon erheblich seltener ,
wenigstens der dichte Nebel , jener , unter dessen
Regie man „die Hand vor den Augen nicht sicht ",
und er wird deshalb weniger unter dem Gesichts¬
winkel des Verkchrshcmmnisses als unter dem einer

eigenartigen Nainrerschclnnng betrachtet . Es ist
auch schon eine phantastische Sache um «inen
echten , rechten , mit dem Messer zn durchschneidcnden
Rebel . Tas Gefühl der Verbundenheit mi : der
Umwelt ist gelöst . Neber die Menschen , die vor
kurzem noch einer den anderen sahen , ist rin un¬

durchdringlicher Schleiergebreitet . Feder einzelne
ist eine Insel geworden , ringsum isoliert , ringsum
abgeschlossen gegen jede andere Insel . Tie Straße ,
oben noch ein . einheitlicher Begriff , Hai ihren Sinn
verloren . Sie ist in ihre Bestandteile aufgelöst , in

ihre Atoin « zersplittert . Hin und wieder huschen
Gespenster an ims vorüber : einen Augenblick lang
ist eine phantastische Menschensilhourlte zu erkennen ,
aber rasch, allzu rasch , sinkt sie wie ein unendliches
Meer , int Rebel , aus dem sie aufstieg , wieder unter .
Grotesk nehmen sich die Lüster der Straße aus . Die

sonst mühelos den Raum zerschneiden , weithin strah¬
lenden Signale , sind zu matten Funzeln zusammen »
geschrumpft , die «inen lächerlichen vergeblichen
Stampf gegen die Uebcrmacht der Finsternis führen .
Geheimnisreich Irrlichtern diz Lampen der Stra¬

ßenbahnen . Cs gibt kein Schön und Häßlich im

Rebel , kein Elegant und Dürftig . Aller Welt hängt
er fein dnnkelgrancs Wolkenkleid über .

Da « größte Laloinlex ' ckon de « Mittelalter « ge »
funden ! Professor Luigi Sorrenlo Hal einen

bodeulsamen Fund gemacht : «ine millelalicrliche
Handschrift , von deren Vorhandensein man bisher -

nichts gewußt halte , und dir sehr wertvolle Aus¬
schlüsse über das nritlelallcrlichc Latein gibt . Das

Manuskript stammt aus der ungemein reichhaltigen
Sammlung der einst im Benediktinerkloster zu San
Martino delle Seal « bei - Palermo gchüirlen
Handschriften . Später wurde diese kostbare Samm¬

lung aus verschiedene öffentlich « Bibliotheken Pa¬
lermos aufgeteilt . Der jetzt gemacht « Fund betrifft
das „ Vooabularium latinum pergrande " , da « der
Abt AngeluS Sinesio > m 14. Jahrhundert zu-
lamniengcstellt halte , und das das größte aller

mittelalterlichen lateinischen Lexika ist . Es enthält
das gesamte Adaterial der vorhergehenden Glossa¬
rien , echymologijche Notizen , Eigennamen von Per .
sonen und Orten , wertvolle Aus' ch ' üllc über Sitten

und Gebräuche der Völker ustv. Es füllt Lüiken

ans , die bet der Feststellung des latsachnctzeu OK-

branches de « mittelalterlichen Lateins offen geblie¬
ben waren . Dieses Lexikon wird demnächst von der

katholischen Universität zu Mailand in Druck

gelegt werden . Es enthält über 3000 doppelt ge -
spalienc Seiten , die von Professor Sorrenlo voll¬

ständig photographiert und größtenteils auch schon
kopiert worden sind .

veuosien , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

Kunst und Wissen .
Abschied Rax Schipper . Blumen , Kränze und

Geschenke aller Art - wurden vorgestern auf der Bühne
Leo ' Reuen Deutschen Theaters vor M a x
Schipper ansgrbaui . Sie werden unserem bis¬

herigen jugendlichen Gesangskomiker
geofsenbart haben , wie hoch er in der Gunst des

Publikums stand , wie schwer man ihn ziehen läßt .
Als der junge Künstler vor vier Jahren zu uns

kam , half er uns aus arger Verlegenheit ; denn er

hatte den plötzlich verstorbenen , beim Publitun » so
außerordentlich beliebte » Leopold Gabel zu
ersetzen . Daß ihm dies gelang , daß er diesen bald

vergessen machte , ist ein Beweis nicht nur des große »
könnens , sondern auch de « natürlichen heiteren
Talentes Max Schippers . Tie besonderen küu-st -
lerischen Tilgenden Schippers waren im übrigen :
Nie erlahmender Frohsinn , Liebe zu seiner Kniest und

unbedingte Zuverlässigkeit . Atü immer gut gelaunter
. Spaßmacher war Schipper ebenso «vsolgreich wie als

blendender Tänzer . Wenn in alles Lob auch ein leiser
Tadel klingt , ist er der , daß Schipper eigentlich nur
für « Publikum spielt «, mit kluger Berechnung der

Wirkung , selten auch aus eigener innerer Nötigung
und Uebcrzeugung . Unübersehbar ist die Zahl der

Rolle », die er in den vier Jahren seiner Prager
Tätigkeit dein Publikum zu Dank spielte , Richt die

ftnsllerisch wertvollste , wenn auch eine hinlänglich
wirksame , hatte er sich vorgestern zu seinem ' Abschied
gewählt : den Fredy in Robert Gilberts nichts¬
sagender Operette „ Profit Gipsy " . Er war
troAem ein erfolgreicher , beifallslauter Abschied, bei
dem der schridelche Künstler schließlich auch daS
Wiederkommen versprechen , mußte . — Schipper « Ab -

M MM » vir ?
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Hundert fc &tvere VettfOenyßeve . .

Äon Fridtjof Nansen .

Soeben erscheint im Verlag F. A. Brockhau « ,

Leipzig , da « letzte Werk de « großen Forscher « und

Menschenfreundes Fridtjof N a n s c n, dessen
Tod wir vor kurzer Zeit melden mußten . ' Es be¬

titelt sich : „ Durch den Kaukafu « zur
W o l g a " ( Geheftet RM . 8. 80, Leinen RM . 10 . —)
und ist mit -12 Abbildungen und 1 Karten ge¬
schmückt . Rach Beendigung de « HIlfswcrks für die

armenischen Flüchtlinge , da « Nansen in seinem er -

crschütternden „ Betrogene « Volk " beschrieben hat ,
kehrte er auf beit Umweg über die kaukasischen
Sowjetrepubliken in sein « Heimat Norwegen zu¬
rück . Seine Forscheraugen haben den dantal «

Sechsundsechzigjährigen auch aus dieser letzten
Reife nicht verlassen . Aus « neue beweist er seine
besondere Fähigkeit , einen Raum und seine Be¬

wohner in ihren Beziehungen zueinander al « Gan¬

zes zn sehen . Keine trocken « Reiscbcschreibnng „ Wir
brachen um vier Uhr auf und erreichten um zwölf
Uhr . . . " , sondern die lebendig empfundene Land ,

schäft und ihr Einfluß aus den Menschen , die

abenteuerliche , kampsersüllic Geschichte der wilden

Bergvölker und das Heute in den südlichen Sow -

ictrepnblikcn bilden eine unlösliche Einheit und

machen da » Buch zusammen mit den prächtigen
Bildern zn einem Vorbild . moderner Reifeschil -
derung . Wie entnehmen dem bedeutsamen Werk ,

an dem nicht mir alle Freunde Nansens in hohem
Grade interessiert sein tverden , nachstehend mit

Genehmigung des Verlags einen Abdruck :

Schaniyls Charakter und die Art , wie er di «
Leute behandelte , werden durch folgende Be¬

gebenheit schlaglichtartig beleuchtet . Er hatte wäh -
rend der Kampfe in Dagestan Tschetschenien nicht
hinreichend beschütze »» können . Die Tschctschcnzcn
in den Borbergen und im Flachland hatten da¬

her mehr al « je unter den Raubzügen der Russen
zu leiden . In ihrer Verzweiflung schickten sie
vier Abgesandte zu Schanwl nach Dargo und

ließe » ihn bitten , er möge ihnen entweder aus -
reichenden Schutz gelvähreit oder ihnen den Fvie -
densschluß mit den Russen erlauben . Die Abge¬
sandten lvagten nicht , ihren Auftrag dem fana¬
tischen Jinan » selbst auSzurichten . Sie fürchteten
für ihr Leben . Statt dessen gelang e « ihnen durch
Bestechungsgelder , Zutritt zu Schamyls greiser
Mutter zu erlangen und sie dazu zu bewegen , daß
sic ihren : Sohn den Fall vortrage . Schamyl liebte

seine Mutter zärtlich , aber in diesem Falle blieb
er hart . Er sah ein , daß eS verhängnisvolle Fol¬
gen haben könne , wenn er die Abgesandten >» m-

bringcn ließ oder sie mit ausgestochenen Augen ,
abgchauenen Händen oder in sonst verstümmeltem
Zustand nach . Hause schickte, wie da « sonst in sol¬
chen Fällen seiner Gewohnheit entsprach . Er

ließ den Wunsch der tschetschenzischen Bevöl -

kerung bckanntacben und gleichzeitig verbreiten ,
daß er sich zu Fasten und Gebet zurückziehe, bis
der Prophet selbst ihm seinen Willen kundgebe .
Hierauf schloß er sich in der Moschee - ein , seine
Muriden und die Eingeborenen von Dargo ver -

sammellen sich auf seinen Befehl vor den Türen
der Moschee und vereinigten ihre Gebete mit dein ,

seinen . Drei Tage und drei Nächte hindurch
blieben die Pforten der Moschee geschlossen. Die

Menge draußen war von Fasten und Gcbcts -

übungen ganz erschöpft , da « lange Warten hatte
sie in einen Zustand fieberhafter , religiöser Er¬

regung versetzt. Endlich öffnete sich di « Tür , auf
der Schwelle stand Schamyls bleich uild mit blnt -

unterlauscncn Augen . Zwei Muriden begleiteten
ihn ans das flache Dach oer Moschee . Oben angc -
kommcn , befahl er , seine Mutter zu ihm zu füh¬
ren . Sic erschien , in daü weiße Tuch , die

Tschadra , cingehüllt . Bon zwei Mullah « geführt ,
näherte sie sich mit langsamen , unsicheren Schrit¬
ten ihrem Sobn . Der starrte sie minutenlang
schweigend an , dann hob er die Augen zu >n Him¬
mel und rief :

schied von Prag bedeutet übrigens seinen Abschied
von der Operette überhaupt , da der Künstler künftig
bei einer Tonfilm - Unternehmung mitwirken wird ,

—vir .

Der berühmt « Bakulechor wird bei dem inter¬

nationalen BolkSliedrrabend , veranstaltet von der

Gutlcmplerloge „ Prag " an « Donnerstag , 30, Ok¬

tober , im großen Uraniafaalc , Lieder aus aller

Welt zum Vortrag bringen .

Heitere modern « Satire und Grotesk «. Unter

diesem Titel hat der bekannte deutsche Vortrags¬
künstler Gustav Herrmann eine Auswahl von

außerordentlich wirksamen lyrischen und prosaischen
Dichtungen neuerer deutscher Dichter zusammen¬
gestellt , di « Gegenstand seine « Vortrages am 26. Ok¬

tober im Saal der städt . Bücherei in Prag sein
wird . Gustav Herrmann ist, wie seine zahlreichen
Prager Freunde schon wiederholt feststellen konnten ,
einer der besten BortragSkünstler unserer Zeit , er

vermag e « wie selten einer sich in die feinsten
Regungen eine « Dichter « einznsühlen und er ist

durch «in prächtiges , warme « Organ und durch «in «

drastische Mimik befähigt , die stärksten Wirkungen
zu erziel «». Sein Vortrag verspricht also ein sel¬
tener Genuß zu werden .

Spielplan de « Neue « Deutschen Theater ». Freitag
( 281 —3) , 7 Uhr : „ Die Z- anberflöt « . " SamStag
Eirsemblegaftspiel Emil Jannings , 7 % Uhr :

„ Geschäft ist Geschäft . " Sonntag , 2' A Uhr :
„ Meine Schwester und ich " ; 7 % Uhr
EnseiMegastspiel Emil Janning « : „ Der
Biberpelz . " Montag ( 258 —3 ) , 7 Uhr : ( Was
Ihr wollt . "

Spielplan der Kleine « Bühne . Freitag , 7 % Uhr .
„ Die Kassette . " SamStag , 7 % Uhr : „ Set
gute Onkel Adamsom " Sonn,tag , 3 Uhr :
„ Irrgarten d' er Liebe " ; 7K Uhr : „ Der
gute Onkel Adamson . " Montag , 7 % Uhr :
„ M. eine Schwester und ich . "

„Großer Prophet Mohammed , heilig und

unantastbar sind dein « Gebote . Dein gerechtes
Urteil mag als Beispiel und Warnung für alle

Rcchtgläubtgen vollzöget » tverden . "

Hierauf tvandte er sich an daä Volk und

sagte, die eidbrüchigen Tschetschenzen wollte »» sich
den Ungläubigen unterwerfen , ja sie seien scham¬
los genug gewesen , sogar Abgesandte nach Dargo
zu schicket» und sein Einverständnis zu solchem
Treubruch einzuholen . Die Gesandtschaft habe
nicht de>» Mut gehabt , mit ihrem Auftrag vor

ihn selbst hinzutreten , sie habe sich an seine
Mutter gewauot und die unglückliche schwache
Frau dazu vermocht , bei ihn » Fürbitte zu tun .

Ihre eindringlichen Vorstellungen und feine un¬

begrenzte Verehrung für sie hätte »» ihm den Mut

gegeben , GrotteS Propheten Mohai » » med selbst
um seine »» Wille »» zu befragen .

Und sehet : hier in eurer Gegenwart , beglei¬
tet von euer »» Gebeten , habe ich in dreitägige »»»
Gebet und Fasten die gnädige Antlvort des Pro¬
pheten auf meine vermessenc Frage erhalte ».
Des Propheten Antlvort traf mich »vie ei »
Donnerkeil . Tenn e « ist Allahs Wille , daß der¬

jenige , der mir zuerst die schmähliche Absicht des
Volkes der Tschetschenzen offenbarte , mit 100

schweren Peitschenhieben bestraft lverden solle .
Und dieser erste Bote war — meine eigene
Mutter .

Ans den Wink des Imam rissen die Mu -
riden der unglücklichen alten Frau die Tschadra
von » Leibe , packten sie an dei » Händen und hiebe »
mit einer geflochtenen Peitsche auf sie ein . Ei >»

Schauer dcü Grauens und der Bewunderung
durchrieselte die Menge . Schon beim fünften
Schlag lvurde das Opfer ohnmächtig . Schamyl
selbst lvar außer sich vor innerer Qual , fiel den
Bütteln in die Arni « und lvarf sich seiner Mutter

zu Füßen . Der Auftritt war ergreifend , die

Augcnzcugen flehten weinend und heulend un »
Gnade für ihre Wohltäterin . Nach wenigen Se¬
kunden erhob sich Schamyl . Nichts war ihm von
seiner GeinütSbelvegung anzusehen . Abermals

hob er die Augen zun » Himmel und rief mit

grabeSernster Stimme :

„ ES gibt keinen Gott außer dem einen , und
Mohammed ist sein Prophet . Ihr Bewohner des

Paradiese «, ihr habt mein inniges Gebet gehört ,
ihr habt mir erlaubt , daß ich selbst die Schläge
entgcgennchme , zu benen meine arme Mutter
verurteilt war . Laßt mich diese Schläge mit
Freuden empfangen als ein unschätzbares Ge¬

schenk eurer Gnade und Güte . " Mit lächelnden
Lippen zog er den roten Kittel aus , drückte den
beiden Muriden schwere Nogaipeitfchen in die
Hände und sagte ihnen , er werde mit eigener
Hand den . töten , der es »vage , den » . Befehl des
Propheten lässig zu gehorihen . Stnnnn und ohne
Schmerzenüzeichen , »ahn » er die 95 Schläge hin .
Dan » » schlüpfte er wieder in seine Jacke , siegt zu
der in Schreck erstarrten Menge herab und
fragte : „ Wo siird die verfluchten Hunde , un »
derentwillen meine Mutter eine so entehrende
Strafe erleiden »nutzte ?" Die Unglücklichen wur -
de»i herbeigeschleppt und krümmte » » sich z»l seinen
Fußen . Niemand zweifelte , welches Schicksal die
Gesandte »» treffen würde . Aber zur Neberra -
schung aller hoo Schamyl die vier Tschetschenzen
auf und sagte : „ Kehrt heim zn euer « Landsleuten
und berichtet ihnc »» als Antwort auf ihr wahn »
witziges Ansinnen , »vaü ihr soeben gehört und
gesehen habt . "

Es ist Wohl nicht nur der Schauspieler
Schamyl , der >«ns in dieser Szene begegnet , cS
ist der Glaubcnseifercr . Die meisterhaft inszc -
»lierte dramatische Vorstellung »nußtc auf die
abergläubische und leichtgläubige Bergbcvöl -
keruug tiefe»» Eindruck inachcn .

Ml * M » MkWgk
Lar Doppelgeficht der Kommunisten .

Die Presse des tmnmunislischeu Sportverbandes
in Deutschland läßt sich ihren Kampf gegen den
Arbeitcr - Durn - und SportbUnd von den sonst so
verhaßten Kapitalisten durch Jnseratengelder finan -
zieren . Bei den Verhandlungen mit den Unterneh .
ntcr » verleugnen die Unterhändler der kom -
muulstischen Dportpresfe in der gewissenlosesten
Weise die Notlage des Proletariats und

verspreche » den Unternahmen auf Grund der

„hochqualifizierte »» Arbeiterschaft " und de « „kauf¬
kräftigen Publikums " , aus deren Kreisen sich der
kommunistische Sporwerband zusammensetze »» soll ,
hohe Gewiikn « . „Anzeigendienst der Arbeiterpresse "
in Berlin nennt sich da « Unternehmen , das für den
kommunistische » Sporwerband arbeitet . Di « In¬
serate sollen in „ Sport und Spiel " ( Berlin ) und
im „ Roten Sachsenfport " erscheinen. In den a »
die Unternehmer versandten Angeboten heißt e«,
daß

„ Sport und Spiel 58 . 000 Pslichtaboimenten " ■

,/bcr Rot « Sachsensport 52. 000 Pflichtadonnenlen "
habe . Das ist der Höhepunkt der Verlogenheit .
„ Sport nick» Spiel " hat eine Auflage von nur 1000
und der . „ Rote Sachsenfport " . . . ? Ach, du liebe
Güt « , da . reicht « s mit 3500 schon zu. Die Art der
Jnser ateiiergatterung durch die Berliner Inseraten¬
abteilung ist ein groß angelegtes Betrugsmanöver .

. Nachstehend das im Wortlaut auf den Ange¬
boten gefällte Urteil über die wirtschaftliche Stel¬

lung brr Mitglieder des kommunistischen Spor » .
Verbandes :

. „Hein bürgerliches blatt kann diesen Inter¬
essentenkreis erlassen ! ünä bedenken sie ,

3rauena & enö
am 10 . Oktober , 8 Uhr abends , im Jäger -
stilbl des . Eafv Nizza . Vortragender , Gen .

Hofbauer über Josef Seligers Leben und

sein Werk .

Wir laden alle Genossinueu und Genosse»» ein ,
bestimmt zu kommen — und pünktlich zu sein .

DaS Bejirks - Frauenkomite «.

« WWWMMWWWWWWWWWWWM

dass siel » in den arbeltcrsportverclnen nalur -
Kcinäss ein wesentlicher teil der hochqualifi¬
zierten arbciterschaft sammelt , also ein durch¬
aus kaufkräftiges Publikum , das auch von den
auswirkungen der erwerbsloslgkelt weniger
betroffen wird . “

?lllc Verachtung über «In « solche Verleugnung
der wirtschaftlichen Notlage ter Mitgliedschaft gegen ,
über den Unternehmern , und das alles , UN» von

Untevuehiners «! »« Geld zu kriegen sür die Vernich

Ning der Arbeiter - Türn - und Sportverbände .

Da « Bürgertum braucht um Argumente für
seinen Kampf gegen die Arbeitslosenfllrsorge , gegen
die Löhne der Arbeiter und für Erhöhung der
Steuerlasten der Arbeiterschaft nicht besorgt sein .
Die werden ihm von kommunistischer Seite umsonst
in « Hau « geliefert .

Die Arbeitslosen und sonstigen arme » » Schlucke :
in den kommunistischen Sporlverbände » » tonnen sich
sür di « Ausivirkiuigei » des vorstehend aufgezeigten
Verrats ihrer Klassennotlage bei ihr «»» Führern
bedanken . Das ist die eine Seite der koyimunistt -
schei» Führerschaft . Die andere zeigt sie, »venu sie
sich an ihre eigenen Leute wendet , ihnen die Hun -

gerlöhne ins Gedächtnis ruft , die Sozialdemokraten
„Arbeitcrverräter " usw . schimpft und zum Kamps «
bis aufs Messer gegen Sozialdemokrat «» » ansfordcr ».

Literat « .
„ Die Freyung " , ein « Wiener Zeitschrift , wiid

von Fritz Brügel , Otto Erich Deutsch , Leopold
Liegler und Dr . Schiller - Marmorcck herausgegcben ,
erscheint im Kommissions - Verlag Eduard Beyer «
Rachfg . , Wien I-, Schottcngass « 7, und will , wi « ihr
Raine symbolisierend andeutet — Freyung war

gleich Freistatt im alten Wien — eine . Heimat sein

nicht dem Sensationellen ( das braucht keine Frei¬
statt , denn es »vird nicht verfolgt , sondern gesucht ) ,
sondern dem Guten , dem Echten , Beständigen , auch
trenn es zunächst gar nicht „aktuell " erscheint . Ein «

solche Zeitschrift könnte sehr wohl Bestand hab «»»
und sie kam » einem Bedürfnis entsprechen , wenn

st « «S versteht , als Leser alle zu sammeln , die in
einer Zeit der Geistreichelei sich zun » Geist be¬
kennen , die in einer Zeit , da zweifellos das
Gesamtnivea » der Schreibenden gestiegen . ist , aber
auch w' lrkliche sprachliche Großleistunge »» »reuiger
gewürdigt , ja weniger erkannt »verden al « früher .
Vielleicht gelingt e«, «in « solche Zeitschrift aus der

„ Freyung " zu mach«»». Di « Absichten der Heraus¬
geber sind di « allerbesten , das erste - Heft ist «in

vielversprechender Beginn . Es enthält «ine sehr
kluge Betrachtung Leopold L iegle r s über Reslroy ,
eine Berserzähluiig „ Cheireddin " voi » Fritz Brü¬

gel , dann ein «»» geistvollen Aufsatz Schiller «
Marmorecks über Mareell Proust , eine Be -

trachtung O. E. Deuts ch' S über „ Kürnberger uild
Bakunin " , nebst einein Aufsatz Kürubergers über
den großen anarchistisches , Revolutionär , Aphoris -
men von Otto Stoeßl . — Die „ Freyung " er¬
scheint in zwangloser Folg «. Demnächst soll «in
neues Heft , das zweit «, herauskommen . Wir habe »'
absichtlich . mit der Anzeige der neuen Zeitschrift
gewartet bis nun , da daS zweite Heft erscheinen
soll . Die Neugierde soll »richt zwischen dem ersten
und zweiten Hefte verfliegen , sonder »» «»st recht
geweckt »verden siir die kommenden Blätter .
Unsere Bott - bu chhandlungen werde »» gerne bereit
sein , Bestellungen auf dies « Zeitschrift entgegcnzn -
uehireu , die gar nichts , aber auch gar nichts zu
tu »» hat mit der »"»blichen und üblen Wiener Senil¬
mentalität, . mit der Seichtigkeit des Operetten -
WienertumS , sondern eine »virkliche Kunstzeitschrist
werden will . . —« b . —
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